
Nummer 607.

Bezugs Preis
und Giebichenſtein 2,0e

e

erſcheint wochentäglich 2mal.

GratisBeilagen:JuUuſtrirtes An terheltungeVlatt,
Halleſcher urier,

h enLotterieliſte sen-

m

2

b C W
J z J 7v R

MorgenAusgabe.

Zeitung.
Jahrgang IS7.

Anzeige Gebühren
er die fünfgeſpaltene PetitZeile oder

n Raum für Halle und Reg.Bez.
Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20 4.

men am Schluß des redactionellen
Theils die Zeile 40

Anzeigen Annahme bei der Expedition
und allen Annoncen-Expeditionen.

Fernſ r mitBerlin, Leipzig, Magde urgre,
Anſchluß Nr. 158.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

KRedalrtion und Grpedition
Halle, Leiprigerſtraſte 87. Halle a. S., Montag 30. Dezember 1895.

Deutſches Reich.
Ueber die Erkrankung des Prinzen Alexander

von Preuſzen iſt am Sonnabend Abend folgendes Bulletin
erſchienen

“Se. Königl. Hoheit der Prinz Alexander von Preußen iſt an
einer linksſeitigen Lungenentzündung erkrankt.

Berlin, 28. Dezember 1895.
Sanitätsrath Dr. L. Wahllender, Leibarzt. Dr. Buzzi.

Die Neujahrsf. ier bei Hofe wird auch im kommen
den Jahre, wie die „Kreuzztg.“ berichtet, durch eine Reveille
um 8 Uhr eingeleitet werden. Auf 10 Uhr iſt Gottesdienſt in
der Schloßkapelle anberaumt. Daran wird ſich die große
Defilir-Cour im Weißen Saale ſchließen. Um 12 Uhr
findet in Gegenwart des Kaiſers im Lichthofe des Zeughauſes
Parole- Ausgabe ſtatt.

Mehrfachen Gerüchten über einen angeblich demnächſt
beabſichtigten Rücktritt des Großherzogs von Baden von
ſeiner Stellung als Jnſpekteur der V. ArmeeJnſpektion
gegenüber wird von gut unterrichteter Seite verſichert, daß den
entſprechenden Nachrichten nichts als inhaltloſes Geſchwätz zu
Grunde liege. Es ſei verbürgt, daß der Großherzog erſt noch
vor Kurzem erklärt hat: „Ich werde ſo lange dem Kaiſer
dienen, bis Jch nicht mehr kann.“

Die Nachricht, daß der König von Württemberg
zum Neujahrsfeſt nach Berlin kommen wird, iſt dahin zu be
richtigen, daß dieſer Beſuch erſt für einen ſpäteren Zeitraum
in Ausſicht genommen iſt. Zu Neujahr kommen aus Stutt-
gart der kommandirende General v. Lindequiſt ſowie der
Kommandeur des württembergiſchen Jnfanterieregiments Kaiſer
Wilhelm, König von Preußen nach Berlin, um dem Kaiſer die.
Glückwünſche des württembergiſchen Armeekorps bezw. des ge
nannten Regiments zu überbringen.

Zu dem bereits telegraphiſch gemeldeten Beſuche des
Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe in Wien kommen
weitere Mittheilungen, welche demſelben zwar den Charakter
eines beſonderen politiſchen Ereigniſſes abſprechen, andererſeits
aber auch erkennen laſſen, daß nicht nur private Abſichten den
deutſchen Reichskanzler in die Ppptſtan des verbündeten
Kaiſerreiches geführt haben. Wie der Kölniſchen
Zeitung von zuſtändiger Seite verſichert wird, wäre die

eiſe des Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe nach Wien
keineswegs aus Anlaß beſonderer politiſcher Ver-
handlungen oder zwecks Berathung agkuter Fragen
erfolgt. Der wünſchte ſeinen kranken Bruder
zu begrüßen vor Allem aber den Beſuch des Grafen Go-
luchowski in Auſſee freundſchaftlichſt zu erwidern. Er habe den
Auftrag, der Freundſchaft der verbündeten Mächte Ausdruck
zu geben. Sein Gegenbeſuch wurde daher dem Grafen Go-
luchowski förmlich durch den Botſchafter Grafen Eulenburg
angekündigt. Selbſtverſtändlich würden die leitenden Staats
männer in Wien die orientaliſchen Dinge, ſowie andere Tages
fragen beſprechen. Es handle ſich indeß nicht um außerordentliche
Abmachungen. Am Sonnabend hat Fürſt Hohenlohe im Aus
wärtigen Amt eine zweiſtündige Konferenz mit dem GrafenGoluchowski. hierauf empfing er im Hotel Continentol den

engliſchen e Wage Sir Edmund Monſon. Am Abend
nahmen der Fürſt und die Fürſtin Hohenlohe an dem Diner
beim Grafen Goluchowski Theil wozu auch der Botſchafter
Graf Eulenburg mit Gemahlin, die Mitglieder der deutſchen
Botſchaft, der belgiſche Geſandte Graf Bray, der Miniſter

Präſident Graf Badeni und mehrere andere Miniſter geladen
waren. Der Bruder des Reichskanzlers, Prinz Conſtantin
e nlohe, iſt ſo leidend daß er das Zimmer nicht verlaſſen

ann.
Am Freitag Abend iſt auf ſeiner Beſitzung Gröditzberg in

Schleſien der Generallieutenant und Generaladjutant des Großherzogs
von SachſenWeimar Graf Leo Heuckel Freiherr von Tonners
marck geſtorben. Der Verewigte, Chef des I. Aſtes der proteſtantiſchen
Linie TarnowitzNeudeck, war am 8. Januar 1829 zu Merſeburg ge-
boren als Sohn des am 10. Juli 1861 verſtorbenen Grafen Leo,
Preußiſchen Kammerherrn und Geh. Regierungsrathes. Er war
vermählt mit Emma v. Parry, einer Tochter des Sachſen-Alten
burgiſchen Kammerherrn James Patrick von Parry und hinterläßt
drei Söhne und eine Tochter.

Ter Reichs und Staatsanzeiger publizirt
fo' gende Allerhöchſte Verordnung wegen Einberufung der
beiden Häuſer des Landtags:

Wir Wilhelm, von Golles Gnaden König von Preußen c.
vrordnen gemäß Art. 51 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar
1850 auf den Antrag des Staatsminiſteriums, was folgt

Die beiden Häuſer des Landtags der Monarchie, das Herren-
haus und das Haus der Abgeordneten, werden auf den 15. Januar
u in Unſere Haupt und Neſidenzſtadt Berlin zuſammen

erufen.
Das Staatsminiſterium wird mit der Ausführung dieſer Ver

ordnung beauftragt.
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und

beigenrucktem Königlichen Jnſiegel.
Gegeben Neues Palais, den 23. Dezember 1895.

L. 8.) Wilhelm.Fürſt zu Hohenlohe. von Boetticher. Freiherr von Verlepſch.
Miquel. Thielen. Boſſe. Bronſart von Schellendorff. Freiherr
von Marſchall. Freiherr von Hammerſtein. Schönſtedt. Freiherr

von der Recke.

Das Wolff'ſche Telegraphen-Bureau beſtätigte
die am Sonnabend von einem Berliner Blatt mitgetheilte
Nachricht von der am zweiten Feiertage in Athen erfolgten
Verhaftung des Freiherrn v. Hammerſtein. Wenn die
freiſinnigen Blätter dieſe Mittheilung mit Kommentaren be
gleiten, die darin gipfeln, daß der Prozeß Hammerſtein das
Ende der konſervativen Partei bedeuten werde, ſo weiß man
thatſächlich nicht, ob man mehr über die den Freiſinnigen eigen
ſcheinende Sehergabe, die der des Schäfers Thomas beinahe
gleich zu kommen ſcheint, ſtaunen oder die ungemeine Dreiſtig
keit bewundern ſoll, mit welcher in dieſer Affaire von
dem Liberalismus und ſeinen Anverwandten die
Dinge völlig auf den Kopf geſtellt werden. Wenn
Jemand Grund hat, in der Hammerſteinſache möglichſt ſtill
ſchweigend ſich zu verhalten, ſo dürften es doch in erſter Lin e
diejenigen Herren ſein, welche den Fall in der Weiſe aus
beuteten, daß ſie nicht genug ſchimpfen konnten über die der
Regierung mangelnde Thatkraft bei der Verfolgung des Flüch-
tigen, über die Nachläſſigkeit des Staatsanwalts, „der einem
Drucke von oben zu entſprechen ſcheine“, und über die Be
mühungen, dem flüchtigen Verbrecher offiziell ſein Entkommen
möglichſt zu erleichtern. Wenn je, ſo ſind in der Affaire
Hammerſtein dieſe mit der Miene eines Biedermanns
mehr oder weniger wiſſentlich oder bewußt vorgebrachten
Beſchuldigungen von der Regierung aufs Glänzendſte und
Schlagendſte widerlegt worden. Deshalb vermögen wir uns
der Nachricht von der Verhaftung nur zu freuen, wenngleich
wir der Anſicht zuneigen, daß die fernere Entwickelung des
Falles, weit entfernt, das Maſſengrab der Conſervativen zu
werden klar und bündig hat die Partei ſich von dem Un-

Muyrtenzauber.
Novelle von A. B.

Das war ein Leben und ein Treiben, wie es das alte
aus ſelten geſehen. Rentmeiſters Spätgeborenes wurde ein
jahr, und Verwandte, Freunde und Bekannte kamen mit ihren

mehr oder weniger aufrichtigen Glückwünſchen herbei und gra-
tulirten und ſchwatzten und lachten und aßen und tranken, daß
es eine helle S war. Zuerſt aber mußjze ſelbſtverſtändlich
ein jeglicher Beſucher die Geſchenke betrachten und nach Gebühr
bewundern. Da war in erſter Reihe das Glückwunſchſchreiben
des Fürſten, der ſeines treu bewährten Rentmeiſters nicht
vergeſſen, dann aber gab es auf dem Geburtstagstiſche eine
Anzahl Häubchen und Spitzengebildchen mit Schleifchen und
Bändchen dann Puppen und Püppchen und was ſonſt Alles
für Herrlichkeiten da waren, ein Kinderherz zu entzücken. Das
beſte Geſchenk aber ſtand in der Mitte des Tiſches: ein kleiner,
unſcheinbarer Myrtenſtock.

Es iſt das eine altehrwürdige, ſchöne Sitte im Schleſier
lande, dem Mädchen, das zum erſten Male jährt, einen Myrten-
ſtock zum Angebinde zu geben, der dann ſorgſam gehegt und
gepflegt wird und heranwächſt, bis aus dem Kinde eine Jung-
frau geworden und aus der Jungfrau endlich eine Braut, die
fich von ihrem g Myrtenbaume die prächtigſten Zweige
herausſucht zum Schleierſchmuck an ihrem Ehrentage.

Bei dem Myrtenſtöckchen Klein-Ernas lag noch etwas da
bei, ein Gedicht, das viel Gutes und Schönes enthielt trotz der
etwas holprigen Verſe: Glück- und Segenswünſche für die
Eltern und für das Geburtstagskind auf ſeinem ferneren
Lebenspfad. Der Verfaſſer des Poems, ein Knabe von
vielleicht fünfzehn Jahren, kümmerte ſich jedoch blutwenig
um die Begeiſterung und die Lobſprüche, die ihm beim
jedesmaligen Durchleſen des Gedichtes von den gerührten
Beſuchern zu Theil wurden er hatte Beſſeres und Wichtigereszu thun. Spielte er doch mit Klein-Erna ein ganz neues, ein

prächtiges Spiel tief beugte er den Kopf mit den langen,
braunen Haaren zu dem Kinde herab, und wenn das dann
zufaſſen wollte mit den niedlichen, täppiſchen Fingerchen

dann ſchnellte er ihn, ſo raſch er nur konnte, zurück, und das
Kind kreiſchte und jauchzte vor Vergnügen und Luſt; die
kleinen, runden Beinchen ſtrampelten vor Ungeduld und Eifer,
wenn der Knabe endlich müde wurde und aufhören wollte.
J,„ das war ja ein herrlich unterhaltendes Spiel, ſo etwas
Schönes war ja Klein-Erna noch garnicht vorgekommen in
ihrem ganzen, langen Leben das konnte man doch ſpielen bis
an das Ende aller Tage!

Wenn er ſie aber der Abwechslung halber einmal die
Locken erwiſchen ließ, dann zauſten die kleinen Händchen un-
barmherzig in dem Gewirr herum, daß es beinahe weh that

des Knaben Augen leuchteten dann förmlich vor Freude.
Sie hat ihn ſpäter noch oft gezauſt im Scherz Und Ernſt:

war es doch für den jungen Studenten der n Zeitvertreib,
wenn er zu den Ferien nach Haus kam, zu Onkel Rentmeiſier
zu gehen und dort mit Erna zu ſpielen und herumzutollen und
zu zauſen nach Herzensluſt. Nur, daß er immer der leidende
Theil war, denn er hätte dem ſüßen, kleinen Dinge mit den
großen, blauen Augen, den blonden Ringellocken und dem
gen kirſchrothen Mäulchen um die Welt nicht weh ge
than!

Dann, als ſeine Eltern geſtorben, der „Herr Doctor“ aber auf
dem beſten Wege war, durch ſeine gar gewaltige Gelehrſamkeit,
die er in Wort und Schrift der Mitwelt offenbarte, ein be
rühmter Mann zu werden, hörten zwar die Spiele und das
Herumtollen, nicht aber die Beſuche auf. Jm Gegentheil, täg-
lich, wenn er ſich müde ſtudirt und gearbeitet halte, war es
ſeine Erholung, bei Rentmeiſters vorzuſprechen. Aber ſelbſt
wenn der Doktor noch weiter ſpielen und tollen gewollt hätte

es ſollen ſolch' wunderliche Gelüſte ſelbſt bei den urgelehr-
teſten Leuten in ſeinem Alter vorkommen Erna hätte es
ſicher nicht mehr gethan! O, das war ein gar würdevoller
Backfiſch geworden, der, ſtolz, ja ein ganz klein wenig heraus
fordernd das allerliebſte, feine Stumpfnäschen in die Luft
tragend, durch die Straßen ging, die Mama jeden Tag quälte,
ihr ſtatt der „gräßlichen“ Zöpfe doch endlich, endlich eine ver
nünftige Friſur zu geſtatten, und faſt weinend vor ohn-
mächtigem Zorn jeden Morgen an den Kleidern zupfte und

Berliner Buregun:
Berlin W. Bernburgerſtraße 3.

würdigen losgeſagt und ihn aus ihren Reihen geſtoßen
unter Umſtänden viel dazu beitragen kann, die ſchon jetzt be
ſtehenden Parteigegenſätze noch mehr zu erweitern
und ſo in erſter Linie Waſſer auf die Mühlen der
jenigen zu leiten, die antinational bis in die
Knochen, die Gelegenheit nicht zu verſäumen trachten werden,
von Neuem Sturm zu laufen gegen das Reich. Und wenn
wir zu dieſen Leuten nicht nur die Männer um Liebknecht
und Bebel, ſondern auch die Parteigenoſſen der Herren Richter
und Barth rechnen, ſo hat uns in dieſe Auffaſſung die bisher
von dieſer Seite beliebte Ausſchlachtung des Falles neu be
ſtärkt. Was die äußeren Umſtände bei der Verhaftung
Hammerſteins anlangt, ſo liegen Nachrichten aus amtlicher
Quelle bisher nicht vor. Der Bericht des Kriminal-
Kommiſſars Wolf, der die Angelegenheit bearbeitete und dem
die Ergreifung des Flüchtigen gelungen iſt, beſchränkt ſich dem
Vernehmen nach lediglich auf die Meldung der Thatſache, daß der
Flüchtling verhaftet worden iſt. Weiter ſteht es jedenfalls
außer Zweifel, daß die griechiſchen Behörden den diesſeitigen
bei der Auffindung der Spur und vor Allem
bei der Beobachtung des Flüchtlings werthvolle Dienſte
geleiſtet haben. Viel bemerkt wird in anmtlichen
Kreiſen die Meldung aus Athen, daß ſiegriechiſche Regierung den Verhafteten ſofort dem Abgeſandten
der diesſeitigen Polizei übergeben habe. Obwohl ein Verbrechen
vorliegt, deſſen der Verhaftete bezichtigt wird, pflegen ſich der
artige völkerrechtliche Formalitäten ſonſt nicht ſo ſchnell wie im
vorliegenden Falle abzuwickeln. Sollte ſich daher die Nachricht
von der ſofortigen Auslieferung an die deutſche Regierung be
ſtätigen. ſo würde man auch in dieſem Akte ſicherlich ein außer
gewöhnliches Entgegenkommen der griechiſchen Behörden zu
erblicken haben.

Wie aus Athen herichtet wird, hielt ſich Freiherr
v. Hammerſtein dort ohne Familie unter dem Namen eines Dr.
William Herbert auf und verkehrte als ſolcher viel im Deutſchen
Club. Bezeichnend für den Mann iſt es, daß er bei ſeiner Ver
haftung in Weinen ausbrach. Uebrigens konnte ihn Criminal
Commiſſar Wolf noch feſtnehmen, bevor Freiherr v. Hammer-

Abſicht, mit dem Lloyddampfer abzuſegeln, ausführen
on te.

Das Berliner Tageblatt“ kann es übrigens nicht laſſen,
noch immer zu behaupten daß ein Theil der Konſervativen
von den Vergehen des Frhrn. v. Hammerſtein lange vor deſſenFlucht gewatt hätten. Es mag ja ſein, daß Manchem ſchon

früher in dem Hammerſteinſchen Gebahren etwas nicht ganz
richtig vorgekommen iſt. Herr Major Scheibert iſt ja deshalb
auch vorübergehend aus der „Kreuzztg.“ ausgeſchieden, und Herr
Dr. Kropatſchek verzichtete auf ſeinen Austritt aus der
Redaktion lediglich auf die ausdrückliche Verſicherung hin, daß
Herr v. Hammerſtein entlaſſen werden würde. Das
ſpielte innerhalb der Redaktion ſelbſt. Jn die Kreiſe der kon
ſervativen Partei des Landes drang nur, was ein Frankfurter
Blatt, das bis dahin über Frankfurt hinaus kaum bekannt war,
darüber gebracht hatte, ſowie die beſtimmten Ableugnungen des
Freiherrn v. Hammerſtein, die von der Ankündigung eines
Prozeſſes gegen das Frankfurter Blatt begleitet waren.
Daraufhin eine Verurtheilung auszuſprechen, kann man doch
Niemand zumuthen. Das „Berl. Tageblatt hat übrigensalle Urſache, etwas vorſichtiger mit ſeinen Inſinuationen
zu ſein. Eben iſt der bekannte Berliner Rechtsanwalt
Dr. Fritz Friedmann durchgegangen. Es iſt bekannt, daß
Dr. Friedmann wiederholt von ſeinen politiſchen Geſinnungs-

errte, daß ſie länger werden und die vorwitzigen und
ahe doch ſo niedlichen Füßchen verdecken und verſtecken
ollten.

Und die Jahre gingen und die Kleider waren längſt lang
geworden, und ehe ſich's die Eltern und der gute Doktor ver
ſahen, war Erna herangeblüht zur Jungfrau in Pracht und
Herrlichkeit, aus dem unſcheinbaren Myrtenſtöckchen war ein
ſtattliches Bäumchen geworden. Wie oft ſaß das Mädchen am
Fenſter bei ihm und dachte und träumte ſie wußte oft ſelbſt
nicht recht von was Manchmal waren es duftige, friedliche
Gebilde, die ihr die ſpielende Phantaſie vorgaukelte, manchmal
waren es aber ſehnſüchtige, Unraſt und Unruhe erweckende
Träume von der Welt draußen, die ſie nur aus Büchern und
vom Hörenſagen kannte, von dem bunten Treiben und Haſten,
dem Wagen und Wallen, dem Auf und Nieder des brauſenden
Stromes:

Und dann kam der Tag, wo der Doktor vor ihr ſtand und
ihr in wirren Worten vorſtammelte, wie er ſie lieb gehabt, ſo
lange er denken könne, und wie dieſe Liebe gewachſen ſei mit
den Jahren, daß ſie jetzt ſein ganzes Sein ausfüllte, und ob
ſie nun ſein Weib werden und ihn damit glücklich machen
u ſo glücklich, wie er nie gedacht, daß ein Menſch werden
önne.

Und Ernas kleines Herz klopfte doch, obgleich ſie nicht daskluge Evastöchterlein hätte ſein müſſen, um das alles, alles

nicht längſt zu wiſſen, ſtürmiſch, wie ein gefangenes Vögelchen
mit den Flügeln ſchlägt, aber ihr ganzes Jnneres war erfüllt
von einer roſigen Wonne und Freude, und ſie ſagte ja und
tauſend Mal ja, und der Vater ſegnete frohen Herzens den
Bund, und die Mutter weinte helle Freudenthränen ob des
Glückes ihrer Kinder: hatte ſie doch den Doktor immer auch
als ihr Kind betrachtet, und war es doch ihr ſehnlichſter und
innigſter Wunſch geweſen, daß es werde, wie es geworden.

Und hoch und herrlich prangte die Myrte und duftete
lieblichen Wohlgeruch durch das trauliche, glückdurchleuchtete
Gemach.
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genoſſen „gegründei“ worden iſt. An der Berliner Börſe
werden die Namen derjenigen genannt, welche ſich wiederholt
an. dem Rettungswerk betheiligt haben, darunter auch der
Name des Herausgebers des „Berl. Tagebl.“ Wie würde es
den Herren gefallen, wenn man ihnen ihre Liebesthätigkeit
nach der Richtung zum Vorwurf machte, daß ſie damit
Verfehlungen des Dr. Friedmann hätten bemänteln wollen

Die en Dinge, die über den aus Berlin
verſchwundenen Rechtsanwalt Friedmanun bekannt werden,
veranlaſſen einige auswärtige Zeitungen gr ſcharfer Beleuchtung
dieſes Falles. So glauben die „L. N. N.“ in Friedmann
„einen Typus aus dem Berliner Thiergarten-
viertel“ erblicken zu müſſen über den ſie alſo den Stab
brechen.

Wüſte e Wein, Weiber und allnächtliches
Spiel haben den in dem Berliner Thiergartenviertel vielgefeierten
Mann phyſiſch und moraliſch ruinirt. Nach dieſer Seite aber
liegt das Typiſche in dem Fall Friedmann. Eine Entſchuldigung
für ihn giebt es nicht, es ſei denn bei Leuten, die moraliſch ſelbſt
verlottert ſind. Wenn ein Mann, dem das Schickſal Alles bietet,
der überdies berufen iſt, für Recht und Gerecht gkeit öffentlich zu
wirken, das Schickſal Friedmanns ſich bereitet, ſo iſt es Unnatur,
nach verſöhnenden Momenten zu forſchen: Das Bild
bleibt häßlich, ſo oder ſo, es bleibt häßlich, wie einſt das des aus
Wien geflüchteten Anwalts Markbreiter und das jener Brüder
Sommerfeld die ebenſo wie Friedmann die Genußſucht, die
Gewiſſensſchwäche und den Egoismus des Berliner Thiergarten-
viertels vertraten. In der Mittheilung, Friedmann wolle nunmehr
vom Auslande aus die ihm als Anwalt, alſo amtlich kundge-
wordenen Thatſachen aus der Affäre des e von Kotze
litterariſch ausſchlachten, liegt etwas ſo unendlich Charakteriſtiſches,
daß es ſchwer fällt, nicht daran zu glauben Es wäre der letzte
Slkrich zu dem charakteriſtiſchen Gemälde

Jn der Kreuzztg. leſen wir Jn der Angelegenheit
des Zeremonienmeiſters v. Kotze ſind in letzter Zeit über
das muthmaßliche Ergebniß des ehrengerichtlichen Verfahrens
von einigen Blättern verſchiedenartige Nachrichten verbreitet
worden. Wir können auf Grund zuverläſſiger Jnformation
mittheilen, daß das bisherige Verfahren mit der endgültigen
Entſcheidung abgeſchloſſen hat, das ein neues ehrengerichtliches
Verfahren einzuleiten ſei, welches ſich gleichzeitig auf das Ver
halten des Zeremonienmeiſters v. Schrader in dieſer Ange
legenheit erſtrecken wird.

Jm en luß an die Verhandlung gegen Pfarrer
Thümmel-Remſcheid vor der Strafkammer zu Hagen, die mit
der Freiſprechung Thümmels von der Anklage wegen Be
ſchimpfung des Reliquiendienſtes endigte ſendet der Vor
ſitzende des evangeliſchen Bundes D. Leuſchner
an die „Weſtd. Ztg.“ ein Schreiben, daß ſich beſonders mit
dem perſönlichen Verhalten des Vorſitzenden und des Staats
gnrts bei der Verhandlung beſchäftigt. D. Leuſchner ſchreibt

azu:
„Der Vorſitzende hielt es für angemeſſen, mitten in der Ver

handlung, auf Grund der Thümmelſchen Broſchüre eine neue An
klage wegen mangelnder Achtung vor den Staatsbehörden zu er-
heben, verweigerte aber die beantragte Verleſung der betreffenden
Stellen und herrſchte den Pfarrer Thümmel, weil er dieſen An
trag des Vertheidigers mit Kopfnicken begleitete, mit den Worten
an: „Betragen Sie ſich wie jeder geſittete Angeklagte“ „Sie
haben ſich einfach geſittet und anſtändig zu betragen
Der Erſte Staatsanwalt aber verſtieg ſich zu dem Aus-
ruf: „Was ſoll überhaupt die ganze Schreiberei des
Herrn Thümmel Als ob es ſeines Amtes wäre, hierüber ein
Urtheil zu fällen, und er der Mann dazu, um über die Lebens
arbeit einer Perſönlichkeit wie Thümmel den Stab zu brechen.
Nun iſt in letzter Zeit bei Gerichtsvorſitzenden und Staats
anwälten wiederholt die Neigung hervorgetreten, ſich beilnßg an
zu Sittenrichtern und Sittenpredigern aufzuwerfen ein Beruf,
der ihnen in keiner Weiſe zukommen kann. Jm vorliegenden Falle
tritt wohl noch ein beſonderer Erklärungsgrund für
eine ſo auffällig rückſichtsloſe und verächtliche Behand-
lung hinzu. Die Schwachherzigkeit eines Theiles der Evan
eliſchen hat es dahin gebracht, daß man in gewiſſen Kreiſen einen
dann wie Thümmel als der öffentlichen Meinung preisgegeben

betrachtet, ja daß dieſer oder jener übereifrige Beamte annimmt, er
erwerbe ſich ein Verdienſt damit, ihn kalt zu machen. Ging doch
jüngſt ſelbſt durch des „D. Wochenbl.“ in einem ſonſt für Pfarrer
Thümmel anerkennenden Artikel ein Wort, welches den Anſchein
erwecken konnte, als wolle der Zentralvorſtand des Evangeliſchen
Bundes mit ihm nicht viel gemein haben. Das iſt ein ſtarker
Jrrthum und dagegen, vor allem dieſen Vorkommniſſen gegenüber,
Verwahrung einzulegen, iſt der Hauptzweck meiner Ausführungen.
So gewiß wir und andere nicht für jedes Wort oder jedes Thun
einer ſo ſcharf ausgeprägten Perſönlichkeit aufzukommen in
der Lage wären, andererſeits aber gemäß dem Recht der freien

Um die Zeit geſchah's, daß der Fuß auf einer Reiſe ſein
altes, in der Stadt gelegenes Schloß wieder einmal beſuchte,
und daß es Sereniſſimo bei der Tafel recht unliebſam auffiel,
daß die Wandmalereien des Speiſeſaales doch ſchon ſehr be
merkbar vergraut und verdunkelt waren. Es ſpeiſte ſich, um
geben durch von Alter düſter und ſchwarz gewordene, an die
Vergänglichkeit alles Jrdiſchen erinnernde Gemälde, lange
nicht ſo gut und behaglich, wie in einem hellen, fröhlich
ausſchauenden, mit friſchen Farben geſchmückten Raume; ergo

gen Mangel hier abgeholfen werden, und das bald-
möglichſt.

Der ſchrieb ſich die Worte ſeiner Hoheit
hinter die Ohren, und ſo rückte denn nach einer kleinen Weile
ein Maler an, geſchmückt mit allen Attributen ſeines Standes,
fliegender Kravatte, flottem Schnurr- und Spitzbarte, und
einem großen, großen Künſtlerhute. Der begann nun ba oben

zu malen und zu pinſeln, daß es nur ſo eine Art hatte.
Sintemal und alldieweil man aber auch im allerhöchſten

Auſtrage nicht den ganzen Tag malen kann und es überdies
nicht gut iſt, daß der Menſch allein ſei, ſo ſuchte der Künſtler
ſich in dem kleinen Städtchen bald Leute, mit denen er ein
bischen verkehren und ſich n unterhalten könne und
da war es denn ſehr natürlich, daß er gar bald in der
Familie des Rentmeiſters ſeinen en machte. Die gefiel
ihm nun allem Anſchein nach ganz außerordentlich, und da
andererſeits der vielgereiſte Mann gar unterhaltend erzählenkonnte und auch ſonſt ein netter und gewandter Geſellſchafter

war, ſo konnte es nicht fehlen, daß er bald ein allſeitig immer
gern geſehener Gaſt war.

Am merkwürdigſten aber erging es Erna mit dem Fremden.
Wie weiland die Tochter des Dogen u die Erzählung des
Mohren, lauſchte ſie jetzt begierig den Klängen aus einer ihr
fernen, a ſang Welt, nach der ſie immer und immer eine
unbewußte, faſt inſtinktive Sehnſucht und Neigung gehabt. Da
waren ja ihre Träume, die Gebilde ihrer ſtreifenden Phantaſie
verwirklicht, da war Leben, Luſt und Freude; und hier
7 war das altväterliche, gemüthliche, aber ſo troſtlos haus-

ackene, einförmige Leben des kleinen Neſtes. Langſam, ganz
langſam begann ſie ſich nun in Wirklichkeit unbehaglich, unzu
frieden in ihrer bisherigen Umgebung zu fühlen, und eines

Fe ſich gelegentlich eines gemein

berufen. ſind, ſo gewiß iſt und bleibt doch Thümmel unſer und
ſeine Sache unſere Sache, wie die unſere die ſeine. Wir ſind ihm
dankbar für ſein muthiges Bekenntniß und dankbar insbeſondere
für jene inkriminirten vier Artikel, die, wenn man auch manch
einzelne ihrer Wendungen beanſtanden wollte, den Nagel auf den
Kopf trafen und gerade den Mitgliedern unſerer Staatsbehörden
nicht dringend genug zur Beachtung empfohlen werden können.
Das aber wird das Urtheil nicht allein im Evangeliſchen Bund,
ſondern bei allen guten und entſchiedenen Proteſtanten ſein.“

Auch Herr Thümmel ſelbſt hat bereits öffentlich Ver
wahrung gegen das Verhalten des Vorſitzenden eingelegt.

Der amerikaniſche Schriftſteller Poultney Bigelow
iſt in Berlin angekommen, um, wie verlautet, im Auftrage des

New-orker r r r der preußiſchen Regierung mitzutheilen, daß die New-Yorker Regierung
den deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften den Geſchäfts
betrie unterſagen werde, falls ſeitens Preußens die Maß-
regelung der amerikaniſchen Geſellſchaften bis zum 1. Februar
1896 nicht aufgehoben werde.

Perſönlichleit zum Urtheil darüber auch e nicht ohne weiteres

Spanien
Wieder einmal nichts.

Mit dem von uns am Sonnabend gemeldeten, aber von vorn
C ſtark in Zweifel gezogenem „Siege“ des Marſchalls Martinez

ampos über die Aufſtändiſchen auf Kuba iſt es nichts geweſen.
Maximo Gonez ſetzt ſeinen Marſch gegen Havanna fort, er hat am
Donnerſtag, wenn das freilich nicht ſtets zuverläſſig bediente
„Bureau Dalziel“ die Wahrheit berichtet, den Marſchall
ampos in offener Feldſchlacht beſiegt und zum

x nach Jovellanos gezwungen. Die Aufſtändiſchen haben ſich

i i mpos und die Hauptſtadt der großen wir I W er r reiſenden im Koupee betäuot. Als der Schaffner in Jmwallendnaln gedrängt, vor deren ärmlichen Befeſtigungen ſie in dieſem

W x bereits angelangt ſein dürften, da das vorgeſtrige Treffen
nur 30

marſch Der Aufſtändiſchen war in drei Heerſäulen erfolgt die ſüd
liche, 2000. Mann ſtarke, führte Suarez, die
liche, die 3000 Mann zählte, Maceo, die mitltlere in der
Stärke von 6800 Mann mit ſechs Kanonen führte Gomez
ſelbſt aus der Angabe, daß die ganze Macht der Aufſtändiſchen an
der Schlacht am Donnerstag betheiligt war, muß geſchloſſen werden,
daß Gomez und ſeine Unterbefehlshaber den ſtrategiſchen Grundſatz

getrennt marſchiren und vereinigt ſchlagen“, angewandt haben.
Das „Bur. Dalziel“ meldet Nach einem Drahtbericht aus Havanna

fand am Donnerstag 30 eilen von Havanna ein Treffen zwiſchen
den von Gomez geführten Aufſtändiſchen und 4000 Spaniern ſtatt.
Die ganze Macht der Aufſtändiſchen war betheiligt. Die Spanier
wurden mit großem Verluſt geſchlagen.

Zur Zuckerſtener- Vorlage
nehmen jetzt auch die „Hamb. Nachr.“ das Wort ſie laſſen
ſich aus Berlin ſchreiben

Um die noch gar nicht amtlich bekannt gewordene Zucker
ſteuer-Vorlage zu diskreditiren, werden in der Preſſe Thatſachen
behauptet, die nicht nur falſch ſind, ſondern von denen nach den
wiederholten Richtigſtellungen auch angenommen werden muß, daß
ihre Verbreitung gefliſſentlich erfolgt. So wird in der „Nat.-Ztg.“
vom 21. d. M. wiederum behauptet, die Verwaltungskoſten der ge
ſammten Zuckerſteuer ſollten nur durch die erhöhte Verbrauchsabgabe
und die Betriebsſteuer gedeckt werden. Thatſächlich werden die
Verwaltungskoſten nach dem Geſetzentwurf in Höhe von 4 pCt.
von dem geſammten Bruttoertrage der Zuckerſteuer abgezogen,
und von dem ſo verbleibenden Reinertrage wird ein Viertel dem
Prämienfonds zugeführt. Jn gleicher Weiſe ſoll die Betriebsabgabe
nur den auf ſie entfallenden Antheil an den Verwaltungskoſten
tragen. Ebenſo unwahr iſt es, daß durch den Geſetzentwurf der
Fiskus ſeine gegenwärtige finanzielle Lage
verbeſſern will. Nach dern beſtehenden Geſetze fallen die Prämien
am 31. Juli 1897 überhaupt fort. Nach dem neuen Geſetzentwurf ſollen
in Zukunft die Prämien aus der erhöhten Verbrauchsabgabe und der
Betriebsſteuer gedeckt werden. Der Geſetzentwurf hält alſo nur an der dem
Fiscus bereits zuſtehenden Einnahme der vollen bisherigen Ver
brauchsabgabe abzüglich der Verwaltungkoſten feſt. Dieſe Einnahme
aus dem Fortfall der bisherigen Ausfuhrzuſchüſſe wurde bei den
Verhandlungen über die Militärvorlage von der Regierung und
den Parteien ausdrücklich in Rechnung geſtellt, und hiernach kann
von einer Verbeſſerung der Lage des Fiscus nach dem Geſetz
entwurf nicht die Rede ſein, höchſtens könnte man bemängeln, daß
dem Reiche die Einnahme ein Jahr früher J würde, als in
dem beſtehenden Geſetze vorgeſehen iſt. Wer Gegner des Prämien
geſetzes überhaupt iſt und neue Prämien nicht bewilligen will, wird alſo
die in der beſtehenden Geſetzgebung liegende Einnahme des Fiskus,
welche ihm durch Fortfall der Ausfuhrzuſchüſſe aus dem bisherigen
Ertrag der Konſumſteuer zuwachſen würde, nicht bemängeln
dürfen, wer aber die Noth wendigkeit der Prämirung unſeres
Exportzuckers anerkennt, wird auch die Erörterung nicht von der

e

ſchaftlich unternommenen Ausfluges ſelbſt, wie ſie einen Ver
gleich zwiſchen dem flotten, heiterer, kurzweiliger Einfälle vollen
Künſtler und dem Doktor der da mit dem Papa in ernſtem
Geſpräch vorausging anſtellte. Der Vergleich fiel nicht zu
Gunſten des Gelehrten aus wahrlich nicht! Erna erſchrak
aufrichtig und unterdrückte faſt mit Gewalt die argen Gedanken.
Aber ſie kamen wieder und wieder und ließen ſich nicht mehr
zwingen und zurückdrängen.

Der Maler that redlich das Seine, daß er den errungenen
Vortheil nicht wieder verlor, ſondern immer neue Fortſchritte
in der Gunſt Ernas machte. Wo er nur konnte, war er um
ſie, und mit welch zartem Eifer, mit welch nimmermüder
Ritterlichkeit bemühte er ſich um ſie! Es traf ſich für ſeine
Abſichten nur zu günſtig, daß der Doctor gerade in dieſer Zeit
mit einer größeren Arbeit, die ſo ſchnell wie möglich fertig ge-
ſtellt werden ſollte, beſchäftigt war, ſodaß er nur gar wenig
Zeit R ſeine Braut übrig haben konnte. Das nutzte denn
der Maler weidlich aus.

Als nun gar der Winter in's Land kam und die Eis-
bahn auf dem kleinen See beim Städtchen im Gange war, da
war er der tägliche Begleiter Ernas und ihrer Freundinnen.
Aber wen er auch gegen all' die jungen Mädchen ſeine
Cavalierspflichten, als da ſind Schlittſchuhanſchnallen, Stuhl-
ſchlittenfahren und andere ſchöne Dinge mehr, ſorgſamſt aus-
füllte eigentlich galt alles doch nur der Einen, und die
merkte und wußte das recht gut und empfand die zarten Hul-
digungen mit Freude und Wohlgefallen.

Mit großer Schlauheit und Gewandheit wußte es der
Künſtler dann immer öfter herbeizuführen, daß er mit Erna
allein zuſammen war, erſt auf ein paar Augenblicke bei der
Rückkehr vom Eiſe, dann aber länger und länger, ohne daß ſie
ſich dabei irgendwie verabredet oder beſprochen hätten das
hätte Erna denn damals doch noch nicht gethan im Gegentheil,
es hätte ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach zurückgeſchreckt und
Futig gengot, deshalb vermied er auf das Vorſichtigſte jede
erartige Bitte; es war immer Zufall, nie merkte man die

Abſicht. O, er-war gewitzigt und bewandert in ſolch' heiklen
Dingen und wußte gar genau, wie der ſchlaue Jäger auch das
ſchüchternſte Wild in ſein Garn lockt.

(Schluß folgt.

Meilen von Havannäh entfernt ſtattgefunden hat. Der Vor

nörd

Hand weiſen dürfen, od nicht unſere Ausfuhrzuſchuffe parakei
den Ausfuhrzuſchüſſen unſerer Konkurrenlen auf dem Weltmarkte
zu bemeſſen ſind. Die deutſche Zuckerinduſtrie ohne Ausfuhr
zuſchüſſe würde jede Hoffnung fallen laſſen müſſen, daß jemals die
Verhandlungen auf internationale Abſchaffung des Prämienſyſtems
einen Erfolg haben könnte. Wer dieſen Rath giebt, kann es nicht
rhrlich meinen, nachdem unſer Vertrauen zur internationalen Ab
ſchaffung der Zuckerprämien und die Erwartungen, die insbeſon

ſondere für das Geſetz vom Jahre 1891 maßgebend geweſen
ſind, getäuſcht worden ſind. Weiter iſt auch die Jnſinugtion, daß
ſpäter die erhöhten Prämien fallen, die erhöhte Steuer aber bleiben
könnte, lediglich auf rrgung des Mißtrauens berechnet. Gegen
über der Haltung der Poſener Fabriken mag ſchließ-
lich noch darauf hingewieſen werden, daß die Provinz Poſen nur
16 Fabriken von 405 im Deutſchen Reiche hat und daß auf der
betreffenden Verſammlung in Poſen von jenen 16 nur 13 ver
treten waren. Man darf darauf geſpannt ſein wie lange die
nationalliberale Partei es noch mit anſehen wird, daß die „National
Zeitung“, welche in der öffentlichen Meinung für das leitende
Organ der Partei gilt gegen den Zuckerſteuergeſetzentwurf die

Oppoſition macht obgleich die Partei ſelbſt ſich für die
Grundzüge dieſes Geſetzentwurfs im Reichstage engagirt hat.

Telegramute.
w. 30. Dez. Der Maler Adolf Gerard, welcher

vor zwei Jahren von der hieſigen Strafkammer wegen
Majeſtätsbeleidigung zu vier Jahren Gefängniß verurtheilt
worden war, iſt vom Kaiſer begnadigt worden.

Eidtkuhuen, 30. Dezember. Ein Gutsbeſitzer aus Kerint
wurde auf der Reiſe nach Rußland von einem fremden Mit

den Schlafenden aufweckte, vermißte dieſer ſeine Brieftaſche
mit 10000 Mark Jnhalt. Der Fremde iſt verſchwunden.

Athen, 30. Dezember. Freiherr von r 1 wohnte
hier in einem obſkuren Hotel. Er zeigte ſich oft im deutſchen
Klub und wußte auch in der Familie des deutſchen Konſulats-
ſekretärs Zutritt zu erlangen; er ren dort noch am Abend
vor ſeiner Verhaftung einer Feſtlichkeit bei, ebenſo beſuchte
Freiherr von Hammerſtein zuweilen das Haus des deutſchenHofpredigers. Er gab ſich für einen Zeitungskorreſpondenten

und Nationalökonomen aus. Das Geſicht ließ er
ſich glatt raſiren, ſodaß er, obgleich durch den
Steckbrief ſeine Photographie auch in Athen bekannt war,
von Niemand erkannt wurde. Da von Hammerſtein im Klub
ſeine Uhrkette verkaufte, ſcheint er ſich in Geldverlegenheiten
befunden zu haben. Schon ſeit einiger Zeit weilten einige
deutſche Geheimpoliziſten hier, erſt am Weihnachtsabend fiel
jedoch der angebliche Herbert auf. Als er am nächſten
Morgen zum Gottesdienſt erſchienen war, nahm ein Ge t
neben ihm Platz und folgte ihm dann ins Hotel, wo der Poliziſt
Erkundigungen einzog und dann dem deutſchen Geſandten von
Pleſſen Bexicht erſtattete. Der Geſandte that ſofort die

nöthigen Schritte und es wurde, da kein griechiſcher Aus
lieferungsvertrag beſteht, ein Ausweg gefunden derart, daß
Herbert für einen Anarchiſten erklärt wurde. Nun verfügte
die griechiſche Regierung auf Grund der öffentlichen Sicherheit
ſofort ſeine Ausweiſung und wenige Stunden ſpäter verließ
Hammerſtein in der Ge u auf einem nach
Trieſt gehenden Lloyd-Dampfer Griechenland. Hammerſtein
Wo morgen in Trieſt und wird erſt dort amtlich verhaftet
werden.

Ans Nah und Fern.
Zu dem Unfall der Prinzeſſin Leopold geht uns von dem

bei der Rettung der Prinzeſſin betheiligten Maſchiniſten Hankwitz
folgende Schilderung des Vorfalls zu: „Die Stelle, an welcher der
Prinzeſſin und ihrer Hofdame der Unfall zuſtieß, war gegenüber dem

Bahnhof Neu-Babelsberg, etwa 25 bis 30 Meter vom Waldesrande
entfernt. Jch, der Maſchiniſt Böttcher und die Steuerleute Jrrgang
und Kriedemeier, wir waren gerade in der Fabrik von Ende und
Böckmann, als uns Böttcher auf den Vorfall aufmerkſam machte.
Schnell eilten wir mit einer Leiter und anderen Geräthſchaften zu der
Einbruchſtelle. Ich ſchob in liegender Stellung die Leiter vorſichtig
hin, ſo daß ſich die Damen vorläufig daran feſthalten konnten. Als
ich aber die Leiter anziehen wollte, brach ich auf dem ſchwachen Eiſe
ſelbſt ein. Meine Bemühungen, mich wieder herauszuarbeiten, waren
vergeblich, da das Eis unter mir immer wieder fortbrach. Nach etwa
ſieben Minuten gelang es dem Steuermann Kriedemeier, mir einen
Aſt zuzuwerfen und mich an demſelben aufs Trockene zu ziehen.
Wir zogen dann vermittels einer uns von einem Knaben
zugereichten Leine die Leiter, an welcher ſich die Damen feſt
hielten, ans Land.“ Von anderer Seite erfahren wir noch, daß
der Unfall außerhalb der gefegten ſicheren Bahn paſſirte. Die
Prinzeſſin iſt übrigens nicht zu Fuß nach Schloß Glieneke gegangen,
ſondern wurde, nachdem ſie dem naſſen Element entriſſen, in eine
Villa zu NeuBabelsberg gebracht und von dort durch einen Wagen,
in welchen Betten gepackt waren, abgeholt. An der Stelle, wo die
Prinzeſſin mit ihrer Hofdame eingebrochen, iſt der Griebeitzſee
3 Meter tief. Dampfer. Aus Konſtantinopelwird vom 28. Dez. gemeldet: Der türkiſche Dampfer „Arslan,“ nach
Tunis gehend, iſt untergegangen. Der Kapitän und 8 Matroſen
ſind ertrunken. Eine Falſchmünzerwerkſtatt wurde in Bres
la u entdeckt. Die Formen und Falſiſikate ſind beſchlagnahmt und
mehrere Verhaftungen vorgenommen worden. Vom ſibiriſchen
Bahnbau. Der ruſſiſche Miniſterrath beſchäftigte ſich mit der

Angelegenheit des Generals Annenkow's belreffs dor Summe von
7 Millionen Rubel, die beim ſibiriſchen Bahnbau fehlten. Es wurde
nachgewieſen, daß Annenkow eigenmächtig, aber aller
dings im Intereſſe der zu bauenden Eiſenbahn disponirt
hatte. Nur bei einem Betrage von 68000 Rubeln hat eine
Fälſchung ſtattgefunden. Ueber den Verbleib dieſer Summe konnte
der General keine Auskunft geben. Der Miniſterrath beſchloß, daß
Annenkow dieſe Summe perſönlich zu erſetzen habe. Die Ange-
legenheit wird dem Zaren zur unterbreitet werden.
Jm Gefängniß erhängt. Der Maurer Seibt, der Anführer der

und berüchtigten Einbrecherlande „Seibt und Genoſſen“,
hat im Unterſuchungs Gefängniß zu Berlin, wo er ſich noch befand,
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht.

Fürſt Biemarck hat die a r in ſtiller Zurück
gezogenheit verlebt. Der heilige Abend und die Feſttage wurden im
engſten S begangen es waren in Friedrichsruh an
weſend Graf Rantzau und Graf Herbert Bismarck mit ihren Fa
milien, Gäſte waren nicht geladen worden. Der Fürſt befindet ſich
im beſten Wohlſein, fährt aus und geht viel ſpazieren, iſt aber doch
verſchloſſener und ſtiller geworden als ehedem. Während der Weih-
nachtsfeiertage hatte ſich Geh. Rath Schweninger in Friedrichsruh
beurlaubt, doch wird er heute wieder zurückerwartet.

Falſcher Fenerlärm. In Baltimore entſtand während der
e Oper im FrontſtreetTheater infolge falſchen Feuerlärms
eine Panik; Alles ſtürzte zu den Ausgängen. 24 Perſonen
wurden im Gedränge getödtet, 40 ſchwer verletzt.

Vergiftung mit Kohlendunſt. Der Rittergutsbeſitzer
Kandler aus Weinings und Gattin, welche zu einem Beſuche bei
ihrem Schwager, dem ittergutedeſse Menzel in Skerpen eingetroffen waren, ſind dort infolge zu frühen Schließens der Wfenllagre

an Kohlendunſt erſtickt.
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Eine v Szeue ereignete ſich am Sonnabend in einer
Pariſer Kirche. Ein dreißigjähriger gegen zwei,
die Sacriſtei verlaſſende Abbés mehrere Revolverſchüſſe ab. In der
Kirche befanden ſich etwa zehn Andächlige, welche den zu
Hilfe eilten. Ein Abbé wurde leicht verletzt, eine zweite Kugel ging
fehl. Philippe gab an, er haſſe die Geiſtlichkeit von Kindheit an.
Er ſei heute in die Kirche gekommen, um die Lokalität für den
morgigen Sonntag zu ſtudiren und den Prieſter in ſeinem vollen
Ornate am Hochaltare niederzuſchießen. Da ihm aber zwei Abbés in
die Scbußlinie gekommen wären, ſo hätte er der Verſuchung nicht
widerſtehen können. Man nimmt an, es mit einem Wahnfinnigen
zu thun zu haben.

Durch einen Gaunerſtreich iſt ein Berliner Dienſtmädchen
ſchwer beſtraft worden. Es hatte die Bekanntſchaft eines jungen
Mannes gemacht und war von ihm am erſten Feiertage zu einemgemeinſchaftlichen „Ausgang“ abgeholt worden, wobei das PMear noch

von zwei Bekannten des Liebhabers begleitet wurde. Da auch die
Herrin des Mädchens fortgegangen war, hatte dieſes die Schlüſſel zur
ganzen Wohnung bei ſich, was ſie unterwegs ihren Begleitern
arglos erzählte. Sie gingen zur Belleallianceſtraße und e hier
in einem Reſtaurant ein. Plötzlich fiel dem Liebhaber des Mädchens
ein, daß er etwas aus der Apotheke beſorgen müſſe. Und als
das Mädchen erklärte, dann werde er wohl nicht mehr wieder
kommen, erwiderte er lachend, wenn ſie das von ihm glaube,
brauche ſie ihm ja nur die Schlüſſel zu geben,
dann müſſe er doch wiederkommen. Das Mädchen gab
ihm nun thatſächlich die Schlüſſel hin und der Mann
ging mit dem einen der beiden Begleiter fort, während
der Andere bei dem Mädchen zurückblieb und ſie
eifrig unterhielt. Endlich fiel es der Letzteren auf, daß ihr Galan
doch nicht zurückkehrte, und nachdem ſie noch eine Stunde gewartet
hatte, eilte ſie endlich voller Angſt ohne ihre Schlüſſel nach Hauſe.
Hier aber hatten jene längſt ſchon ihren Zweck erfüllt: der Liebhaber
und ſein Bekannter waren mittels derſelben in die Wohnung ein
gebrochen und hatten aus derſelben geſtohlen, was ſie irgend konnten,
namentlich das ganze Silberzeug und andere Werthſachen der Frau
W., wobei ſie in den Schränken, Kommoden e. wie Vandalen ge
hauſt hatten.

Ueber ein Attentat zweier Marburger Studenten
auf einen Wachtpoſten berichtet die „Pößnecker Ztg,“. Am
vergangenen T Weraß Abend wurde der Jäger Otto Gläſer
als Poſten vor der Fahne in Marburg ohne Veranlaſſung von
zwei vorrübergehenden Studenten beſchimpft. Als Gläſer auf
ſie zuging und ſie verhaften wollte, habe der eine Student mit
dem Stock auf den Poſten eingeſchlagen, während der andere
einen Revolver hervorzog, mit dem er den Jäger nieder
zuſchießen drohte, wenn er ſich nicht in ſein Schilderhaus
zurück begebe. Der Poſten habe darauf den einen Studenten
gepackt und niedergeſchlagen, während der andere Student, der
angetrunken war, durch einen Revolverſchuß den Soldaten ver-
wundet und dann die Flucht ergriffen habe. Der Jäger konnte
ſich noch bis ins Schilderhans ſchleppen, wurde von der Ab-
löſung der Wache blutend vorgefunden und dann gleich ins
Lazareth getragen, wo er ſich jetzt in ärztlicher Behandlung befindet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebnug.
Cröſlwitz, bei Halle, 29. Dez. (Ju biläum.) Eine große

Freude wurde zum Schluſſe des Jahres dem Fabrikarbeiter Haak von
hier zu Theil. Derſelbe hat in dieſem Jahre ſein fünfzigjähriges
Jubiläum als Arbeiter in der hieſigen Papierfabrik gefeiert. Von
Sr. Majeſtät dem Kaiſer iſt ihm in Anerkennung der treuen Arbeit,
welche er während dieſer Zeit geleiſtet hat, das Allgemeine Ehren-
zeichen verliehen worden, welches ihm heute durch Herrn Landrath
von Werder in Gegenwart der Herren Direktoren der Fabrik, der
Werkmeiſter und einer Anzahl mit ihm näher zuſammenwirkender Arbeiter
überreicht wurde. Haak, ein durchaus königstreuer Mann, hat in
dieſem Jahre auch ſeine goldene Hochzeit gefeiert und bei dieſer Ge
legenheit die ſilberne Ehejubiläumsmedaille überreicht erhalten. Möge
er ſich dieſer Auszeichnungen noch lange erfreuen!

Barby, 27. Dezember. (Vom Schlage getroffen)
wurde der Haupter Joſef Marx auf dem Fahrzeuge des Schiffs
eigners Singert aus Pätzig a. O., als dieſes unter der hieſigen
Eiſenbahnbrücke durchgefahren war. Erſt durch den veränderten
Curs des Fahrzeuges wurden die übrigen Schiffer auf den Unglücks-
fall aufmerſſam. Die Leiche iſt nach Beſichtigung durch einen Arzt
in die Heimath des Verſtorbenen, Außig in Böhmen, geſchafft worden.

Torgau, 28. Dezember. (Schadenfeuer. Merk-
würdige rabſchrift.) Am 2. Weihnachtsfeiertage wurde
Mittags unſere Feſtruhe empfindlich geſtört durch die Alarmſignaale
der Feuerwehr. Jm Laden des Hirſchfeld'ſchen Schnittwaaren-Ge-
ſchäftes war durch Platzen eines überheizten Ofenrohres in einem mit
zurückgeſetzten Sommerſtoffen angefüllten Nebenraum Feuer
ausgebrochen, das ſich ſo ſchnell ausbreitete, daß in
ganz kurzer Zeit der ganze große Laden mitſeinen bedeutenden Waarenbeſtänden in Flammen ſtand. Die Arbeit
der ſofort herbeigeeilten, unter umſichtiger Leitung des Brandmeiſters
Fr. Conrad energiſch vorgehenden Turnerfeuerwehr wurde Anfangs
durch die koloſſale Rauchentwickelung ſehr erſchwert. Auch geriethen
zwei Feuerwehrleute nebſt dem Geſchäftsinhaber dadurch in große
Lebensgefahr, daß infolge Durchbrennens der Halter plötzlich die
Rolljalouſien der vier großen Schaufenſter und der Ladenthür
donnernd niederſtürzten und die genannten drei Perſonen ſich ſo in
dem brennenden Raume eingeſchloſſen ſahen. Durch ſofortiges Ein
ſchlagen der Jalouſien gelang es, trotz der nun hervorbrechenden
Stichflammen, noch rechtzeitig die drei eingeſchloſſenen Perſonen,
die man bereits bewußtlos vorfand, unverletzt in's
Freie zu befördern. Eine Wache der Feuerwehr
weilte noch am Abend an der Brandſtätte. Wäre der Brand in
der Nacht ausgekommen, ſo wäre vorausſichtlich das Unglück ſehr
groß geworden und das große dreiſtöckige Wohnhaus, in welchem
ſich das Geſchäft befindet, vernichtet worden. Bei der Reviſion
der alten, hinwegzuräumenden Grabſteine auf hieſigem Kirchhof fand
ſich auf dem einen folgende merkwürdige Jnſchrift:

ein letztes Bekenntniß.
Hier ruhen meine Gebeine
Des Obriſten von Hahn.
Frey darf ich bekennen
Des Guten habe ich ſo Manches gethan.
Doch dürfte ich wohl nicht ungeneckt in den Himmel eingeh'n,
Sollte meiner Sünden Menge dort vor dem Eingange Schild-

wacht ſteh'n.
21. Magdeburg, 29. Dezember. (Drei Selbſtmorde.)

Im Stadttheil Sudenburg erſchoſſen ſich in der Weihnachtswoche drei
Männer in den beſten Jahren, nämlich am Montag der jüdiſche Vieh-
händler Max Ehrlich, am heiligen Abend der in der Kurfürſten-
ſtraße wohnhafte Viktualienhändler Th. Schulle und am 1. Feier-
tag Abend der ledige Monteur Adolf Becker in ſeiner Wohnung
Lemsdorferweg 21. Bei den beiden erſten Selbſtmördern iſt das
Motiv zur That unbekannt, bei dem letzteren ſoll ein ſchweres Lun
genleiden den jungen Mann zu dem unſeligen Entſchluß getrieben
haben.

v Vom Harze, 28. Dez. (Zum Stande der geplanten
Harzgürtelbahn) iſt jetzt dem wernigerodiſchen Kammerpräſi-
denten Grieſebach als Vorſitzenden des Komitees für den Bahnbau
Wernigerode-Blankenburg- Quedlinburg die erwartete Aeußerung des
braunſchweigiſchen Eiſenbahnkommiſſariats in Bezug auf die Stellung

der braunſchweigiſchen Staatsregierung zu dem Bahnprojelt zugegangen.
Danach hat die braunſchweigiſche Regierung, wenngleich der Nachweis
über die Aufbringung der zum Bau und Betriebe der betr, normalſpuri-
gen Eiſenbahn erforderlich erachteten Mittel noch nicht erbracht und noch
nicht mitgetheilt ſci, aus welchen Quellen dieſe Mittel fließen ſollen,
doch weitere Verhandlungen über das geplante Unternehmen mit
dem preußiſchen Miniſterium eingeleitet. Das braunſchweigiſche
Eiſenbahnlommiſſariat weiſt ferner darauf hin, daß, wenn in dem
Finanziirungsplan eine Beihilfe des braunſchweigiſchen Staates in
Rechnung geſtellt ſei, in dieſer Beziehung alles Weitere vorbehalten
bleiben müſſe, wie es ebenſo von den weiteren Erwägungen des
Miniſteriums abhänge, ob es ſeinerſeits in Rückſicht auf die über-
wiegende Länge der auf braunſchweigiſches Gebiet entfallenden Theil-
ſtrecken von einer eigenen Prüfung des Nachweiſes über die Auf-
bringung der erforderlichen Baumi.tel nach der preußiſchen Prüfung
werde abſ. hen können.

k. Vom Brocken, 29. Dezember. (Originalwetter-
bericht.) Die am 24. Dezember eingetretene Kälte dauert bis heute
noch an. Der Wind hat ſich zwar geſtern nach Süden gedreht, die
Kälte minderte ſich jedoch an jenem Tage nicht. Jm Durchſchnitt
betrug ſie tagüber 12 Grad, auch das Maximum der Temperatur
ſtieg nicht über 9 Grad. Dabei hat der Nebel wieder zugenommen,
es lag geſtern Schnee in der Luft. In der Nacht zu heute klärte
es wieder auf und ſtatt des Schneefalles herrſchte ſtrenge Kälte. Der
Rauhreif und Eisbehang iſt ein gewaltiger, Telegraphenſtangen ſind
bis auf 1 Meter im Durchmeſſer angewachſen und die Blitzableiter-
ſiangen ſind zu Brettern von ca. Meter Breite geworden. Nicht
ſelten wird insbeſondere, wenn ſich der Nebel verzieht, die Landſchaft
vom herrlichſten Sonnenſchein beleuchtet. Dabei glitzern die kleinen
Schneekryſtalle in der Sonne in jener Zauberpracht, welche dem
Winter ſeine höchſten Naturreize verleiht. Jn der Nacht zu heute
logirten 8 Perſonen aus Berlin im Hotel.

Nordhauſen, 28. Dez. (Zum Fall Rudolf) wird ge-
meldet, daß Rudolf, der unter dem Verdacht des Giftmordes ver-
haftet wurde, aus der Haft entlaſſen worden iſt. Die Sache ſoll ſich
dahin aufgeklärt haben, daß der Tod des Vaters Rudolfs, ſowie die
Erkrankung der Mutter und Schweſter durch eine Kohlenoxydgas-
Vergiftung herbeigeführt wurde.

Nordhaufen, 27. Dezember. (Im Sektrauſch.) Kommt
da, ſo erzählt die Nordh. Ztg., ein braver, ſchon etwas bejahrter
Bürger eines Nachbarſtädtchens nach Nordhauſen, um Einkäufe zu
erledigen und nebenbei die „Annehmlichkeiten der Großſtadt“ kennen
zu lernen. Mit wohlgeſpicktem Portemonnaie betritt er die Räume,
in denen zarte weibliche Weſen die Freuden des Lebens
durch galante Bedienung zu erhöhen pflegen, und „der
Champagner das Blut erſt im Kreiſe treibt.“ Jeden-
falls hat dieſer Saft dem Biederen ſeine Sinne etwas
umnebelt. Sonſt würde er ſchwerlich die Neuſtädter Treppe für die
Treppe ſeiner Behauſung und den Neuſtädter Kirchhof für ſein
Schlafzimmer angeſehen haben. Hier wollte er ſich zu Bett legen
und den Schlaf des Gerechten beginnen. Da bemerkte ihn zu ſeinem
Glück noch zeitig genug das ſtets offene Auge des Geſetzes, und mit
ſtützender Hilfe, wenn auch nicht ohne Mühe, bettete man den Mann
in einem wärmeren Stübchen. Die ſpäter folgende Vernehmung
ergab, daß dieſer ſchöne, bis zum Morgengrauen fortgeſetzte Nach-
mittag 230 Mark gekoſtet hatte.

2 Neuſtadt, a. d. O., 29. Dez. (Die berühmte Teich-
berg sfichte) hinter Moderwitz bei Neufſtadt a. d. O., links
von der von letzterem Orte nach Schleiz führenden Straße iſt nun
auch der Zeit zum Opfer gefallen. Die Beſitzerin des Baumgreiſes
iſt die Altgemeinde Moderwitz, welche 18 Häuſer, darunter auch das
Wolf'fche Haus worin einſt Dr. Martin Luther ſeinen „edlen und
beſten Herrn Schwiegervater Hans von Bora
beſucht haben ſoll, umfaßt. Dieſe ſelbſt uralte Corporation
hat ſich nach jahrelangem Bedenken erſt zum
Fällen des ehrwürdigen Stammes entſchloſſen nachdem auch deſſen
Wurzelſtock faul geworden war. Viele Generationen haben zu dem
ehemaligen Wahrzeichen der Gegend emporgeblickt, unter deſſen
Wurzeln ſeit dem 30 jährigen Kriege auch ein Schatz von Gold und
Silber verborgen liegen ſoll. Kein Schatzgräber hat ihn bishrr noch
entdeckt, ſtatt deſſen wird nun der rieſige Stamm zerſägt und ver-
ſilbert werden. Moderwitz aber behält jetzt noch einen Zeugen ſeiner
klaſſiſchen Tage, die herrlichen Linden auf dem Dorfberge, welche der
politiſchen Gemeinde gehören.

Renſtädtel, Königreich Sachſen) 28. Dezember. (Ein
betrübender Unglücksfall) ereignete ſich geſtern
Nachmittag im nahen Dorfe Zſchortau. Der füpnfjährige Sohn
des dortigen Böttchers und Tiſchlers W. fand den geladenen Re
volver ſeines ſchon älteren Bruders und ſpielte in der Wohnſtube
mit demſelben. Er richtetete die Waffe auf ſeine anweſende Schweſter
und drückte los. Sofort ſank das blühende, ſiebzehnjährige Mädchen
ſchwer getroffen zu Boden und gab nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt
auf. Das Schickſal des armen Mädchens und der hartgeprüften
Familie findet allgemeine Theilnahme.

Heer und Marine.
Truppendislokationen. Das Pionier-Bataillon

(Brandenburgiſches) Nr. 3 ſoll zum 1. Oktober 1896 von Torgau
nach Spandau verlegt werden. Ferner ſind nach der „Poſt“ Dis-
lokirungen in Ausſicht genommen worden beim Thüringiſchen
Huſaren- Regiment Nr. 12, das von Merſeburg (Stab,
3., 4. und 5. Eskadron) und Weißenfels (1. und 2. Eskadron)
nach Torgau überſiedeln ſoll, beim Weſtifäliſchen Huſaren-
Regiment Nr. 11, das man ganz auf Düſſeldorf zuſammen-
zuziehen gedenkt, während die 2. Eskadron bisher in Benrath in
Garniſon ſtand, und beim Dragoner- Regiment König Friedrich III.
(2. Schleſiſches) Nr. 8. Von dieſem Regiment ſtehen jetzt der Stab
und die 1. Eskadron in Oels, die 2. Eskadron in Kreuzburg in
Ob.-Schl., die 3. Eskadron in Bernſtadt und die 4. und 5. Eskadron
in Namslau. Man beabſichtigt nun, die in Bernſtadt und Namslau
garniſonirten Eskadrons nach Oels zu verlegen, ſo daß das ganze
Regiment mit Ausnahme der in Kreuzburg verbleibenden 2. Eskadron
dann in Oels vereinigt ſein würde.

Schifffahrtsnachrichten.
Der Schnelldampfer Saale, Kapitän R. Nierich, vom

Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſt am 27. Dezember 11 Uhr Vor
mittags wohlbehalten in NewYork angekommen. Der Poſtdampfer
Roland, Kapitän C. v. Bardeleben, vom Norddeutſchen Lloyd in
Bremen, iſt am 28. Dezember 9 Uhr Vormittags wohlbehalten in
Baltimore angekommen.

Gerichtszeitung.
Fritz Kunert zu drei Monate Gefängniß verurtheilt.Unter der Anlage der Majeſtätsbeleidigung ſtand am Sonnabend

der Redakteur des „Vorwärts“, Fritz Kunert, vor der IV. Straf-
kammer des Landgerichts J. Unter der Ueberſchrift „Gnade, wem
Gnade gebührt“, brachte der „Vorwärts“, in ſeiner Nr. 260 eine
Notiz, wonach in Barmen zwei wegen Mißhandlung einer Civil-
perſon zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilte Polizeiſergeanken durch
einen Gnadenakt des Kaiſers von der Gefängnißſlrafe befreit und
die Strafe in eine Geldſtrafe umgewandelt worden ſei. Die Staats-
anwaltſchaft erblickte hierin eine Jronie und den Ausdruck der
Meinung daß die Ausübung des Allerhöchſten Gnadenrechts un
gebührlich und parteiiſch erfolgt ſei, daß die beiden Polizeibegmten

der Gnade nicht würdig und auf der andern Seite Leute die eines
ſolchen Gnadenaktes würdig, nicht begnadigt worden ſeien. Das
Amtsgericht hatte ſ. 3. die Beſchlagnahme der betreffenden Nummer
verftügt das Landgericht hatte die Eröffnung des Hauptverfahrens
abgelehnt und die Beſchlagnahme aufgehoben, das Kammergericht
aber hatte die Eröffnung des Verfahrens angeordnet. Der Ange

klagte beſtritt, bei der Uebernahme jener kleinen Notiz einen dolus,
oder auch nur einen dolus eventualis gehabt zu haben. Die Notiz ſei
die einfache Mittheilung einer Thatſache an die Leſer und
enthalte keinerlei Vorwurf gegen die Perſon des Kaiſers. Der Kaiſer
ſei gar nicht in der Lage, bei Begnadigungsakten die einzelnen Details
genau zu prüfen, er müſſe ſich dabei auf andere Jnſtanzen verlaſſen
und ſelbſt wenn dabei ein Jrrthum vorkomme, ſei dem Kaiſer kein
Vorwurf zu machen. Staatsanwalt Oppermann führte aus, daß
es auch hier darauf ankomme, von wem jene Notiz in die Welt ge
bracht worden. Die ganze Tendenz des „Vorwärts“ und gerade die
Voranſtellung der ironiſchen Spitzmarke beweiſe, daß es nicht
darauf abgeſehen war, ſachlich zu kritiſiren, ſondern Mißachtung
gegen die Perſon des Kaiſers auszudrücken. Dem Kaiſer werde der
verſteckte Vorwurf gemacht, das ſchönſte Recht der Krone in parteiiſcher
Weiſe zu Gunſten zweier unwürdiger Perſonen und nur aus dem
Grunde ausgeübt zu haben, weil die Betreffenden Polizeibeamte
waren. Mit Rückſicht auf die Gröblichkeit der Baeidigung bean-
tragte der Staatsanwalt 6 Monate Gefängniß. Der Vertheidiger,
R.A. Herzfeld beſtritt, daß hier von einer Majeſtätsbeleidigung auch
nur entfernt die Rede ſein könne. Es liege nicht einmal eine Ehr
furchtsverletzung vor, ſondern nur eine ganz beſcheidene Kritik eines
Regierungsaktes. Schlimmſten Falls ſei doch in dem Artikel Nichts
weiter geſagt, als daß die Sonne der Kaiſerlichen Gnade Unwürdigen
geleuchtet habe. Die Begnadigung ſei kein perſönliches Recht des
Herrſchers, ſondern eine Regierungshandlung, ein ſtaatlicher
Akt, der der Gegenzeichnung eines Miniſters bedürfe. Er
behauptete, daß hier in dieſem Falle die Begnadigung
überhaupt nicht durch den Kaiſer, ſondern durch den Juſtizminiſter
erfolgt ſei. Der Auffaſſung des Angeklagten, daß die Notiz eine
Majeſtätsbeleidigung nicht enthalte, ſeien doch auch drei gelehrte
Richter geweſen und damit falle die Vorausſetzung, daß der Ange-
klagte einen ſtrafbaren dolus gehabt habe. Der Gerichtshof kam zu
einer Verurtheilung des Angeklagten. Er war der Meinung, daß
der Artikel gar nicht bezweckte, eine ſachliche Kritik zu üben, ſondern
durch die ironiſche Spitzmarke bekunde, daß es nur darauf ange
kommen ſei, die Perſon des Kaiſers herabzuwürdigen. Das Urtheil
lautete auf 3 Monate Gefängniß.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Dentſchen
Scewarte in P yrrge

Dienstag, den 31. Dezember Veränderlich, kälter, Schneefälle,
ſtarker Wind, Sturmwarnung.

Wafſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uuſtrut.
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Außig 27. Dezember 0.33. 28. Dezember O,15. C,18Dresden 0,86. C 53. oO,Wittenberg 2. I 2,00. L,06 SBarby. 1,66. 1,52. 9,08Magdeburg J 1,50. r 1 45. 0,05 SWittenberge 1,74. 66. S

WW lks t ftli l lolkswirthſchaftlicher Theil.
dWMarktberichte.

Leipzig, 28. Dezember. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto feſt,
inländiſcher alter 146--152 bez. Brf., inländiſcher neuer 146 152
bez. Brf., ausländiſcher 142— 158 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto feſt, inländiſcher alter 128—132 bez. Brf., inländiſcher neuer
128-—132 bez. Brf. ausländiſcher 128— 134 bez. Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte neue 140--160 bezahlt Brief, feinſt: über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 115 bis 120 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,59
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter bis

bz. Br., inländiſcher neuer 125——129 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amer.f. 102-—110 bez. Brf., runder 105 110 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Ereſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-—-160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto 9,00--9,50 Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig, 46,50 Br., 46 G.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-—49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 80-110 bez., do. roth nach Quak.
70--85 bez. do. ſchwed. nach Qual. 70—85. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 51,50 c. Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe 32,00
Mark Geld. Dienstag, 24. Dez., mit 50 C. Verbrauchsabgabe
51,80 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 32,40 Mark Geld.

Magdeburger Handelsbericht vom 28. Dezbr. Weizen
deutſcher Landweizen 144148 Ac, engliſcher 136--142
Weißweizen M, Rauhweizen 132-137 Roggen,
inkändiſcher und hieſiger Landroggen 124—128 A. ausländiſcher 121
bis 125 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto 135- 172
Mark, Landgerſte 120--136 Futtergerſte und geringe ausländiſche
108--111 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 118
bis 127 Ac., aus ländiſcher A, Mais bunter amerikaniſcher
98 99 A. runder 95 102 Ac., Viktoria- Erbſen 135 bis
150 per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene 10,50 ungewaſchene 9,75 Gedarrte
Runkelrüben, gewaſchene 10,00 Ac, ungewaſchene 9, Abe
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50 14,75 A.
Rappskuchen 8,50-9,80 A. per 100 Kilogramm.

Hamburg, 28. Dezember. (Zuckermarkt.) (Originalbericht
von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) In vergangener Woche vom 15.
bis 21. Dezember ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen
Oeſterreichiſche Zucker 13 344 Sack roh, 40 735 Sack raff., 13 140 Kiſten,

Faß, Deutſche Zucker 78 056 Sack roh, 103 735 Sack raff., 4860
Kiſten, 146 Faß, Brode, wogegen zur Verſchiffung gelangten
im Ganzen: 147 577 Sack, 17 173 Kiſten, 328 Faß. Wir ſchätzen
heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 791 000 Sack roh, 229 000
Sack raff. 1 020000 Sack, in Lagerkähnen 51 000 Sack roh, 2000 Sack
raff. 53 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht eclarirten
Seeſchiffen ca. 577 000 Sack, im Ganzen auf ca. 1 650 000 Sack. Jm
vergangenen Jahre (Woche vom 16. bis 22. Dezember) waren die An
künfte: OeſterreichiſcheZucker 41 400 Sack roh, 62 012Sack raff. 103 412
Sack, Deutſche Zucker 102 557 Sack roh, 104 162 Sack raff. 206 719
Sack. Die Verſchiffungen waren 111 008 Sack. Der Lagerbeſtand war
am 27. Dez. v. J.: auf feſten Lägern 469 500 Sack roh, 8000 Sack raff.,
in Lagerkähnen 40 000 Sack roh, Sack raff., in Originalkähnen
und noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 479 000 Sack, im Ganzen ca.
997 000 Sack.

Scſiuware Fillig, Tuchhandlung wit Anfertigung feinerer Herrenkleider

M nach Maass (1040
r Stern 15.An erkannt leistungsfähiges Gesohäft, empfehlt sich ergedenst.
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Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 28. Dezember. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 100 Ktlogr
loco ſtill, Termine matt, getündigt 100 Tonnen, Kündigungspreis 145,60 Mk.
bez., loco 138-- 156 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 7465 Mk. bez., geber
bavelländ. Mk. ab Bahn, u Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat146 25--146,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895
148,25 148,75-—-148,50 Mt. vez. per Juni 149--149,50 bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſt, getkündigr
100 To., Kündigungspreis 1795 Mt., loco 116— 124 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 118,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 119 Mk. ab Bahn bez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 119,5 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mt. bez., per Mai 1896 124,5 124,25—-124,5 Mk. bez.
Juni Mt. be bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 112 122 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 124—1760 Mk. bez.

Hafer per U Kilogr. lece unveräadecrt, Termine feſt aber ſtill, gektündigt
Tomen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 117——-148 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 120 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 118-126 Mt. bez., ſeiner 132
bis 142 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118-126 Mt. bez., ſeiner 128— 140 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., ſeiner 126— 140 Mt. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez-, ver dieſen Monat 119,50 Mt. bez., Durchſchnittspreis

RKt. bez., per Mai 119 75 119,25 Mt. bez.
Mais ver 16000 Kilogr. loco unverändert,

Kündigungspreis 166,25 Mt., Loco I 107 M
bez., amerik. I 104 Mt. irei Wagen bez., kontractl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 100,50 Mt. bez., Turchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 92,25 bez.

Magdeburg, 28. Dezember. Gebrüder Friedberg.) Alter Laudwerzen 145-— 148
Mtk., neuer Mk., Weißweizen 140- 144 Mt., glatter engliſcher Weizen 136--142 Mk.
Raudwerzen 152 137 Mt. Roggen alter 120--127 Mk., neuer Mk., Chbevalier
gerſte 135-- 170 Mk., Landgerſte 129-- 138 Mt., Hafer 118- 126 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 28. Dezem er. Weizen loco behauptet, 134— 143 Mk., per Dezember
144,90 Mt., per April-Mai 147,00 Mt. Roggen loco matter, 115—-126 per
77 e 118,60 Mk., per April-Mai 123,00 Mk. Vommerſcher Hafer loco 111 Me

6 k.
Köln, 26. Dezember. Weizen alter hieſiger loco 15,25, neuer dieſiger fremde

loco 15,75, per Dezemb. Roggen hieſiger loco 12,75, fremder ioco 130, per
Dezemb. Hafer alter hiefiger (oco 12,25, neuer bieſiger fremder 15,25

Hamburg, 28. Dezember. Weizen loco feſt, dolſtein. ioco neuer 142 148 Mk.

Termine flau, gekündigt 150 Tonnen
k. nach Qualität, runder 100--104 Mk.

Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 138 142 Mt., ruf ſcher loco feſter
loco neuer 8385. Hafer feſt. Gerfſte feſt.

WWien, 28. Dezember. Weizen ver Herbſt Gd., Br., per Dezember ver
Gd. Br., per Frühjahr 7,36 Gd., 7,32 Br. Roggen per Herbſt Gd., er
ver Dezember Gd., Br., per Frühjahr 8,63 Gd., 6,65 Br. Mais perDezember Gd., Br., per MaiJuni 480 Gd., 4,22 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,47 Gd., 6,49 Br.

PVeft, 28. Dez. Weizen loco behauptet, per Herbſt 7.21 Gd., 7,22 Br., per Frühjahr
6,95 Gd., 6,96 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,26 Gd.,
6,28 Br. Hafer per Herbſt Sd., Br., per Frühjahr 6, 11 Gd., 6,12 Br.
Mais ver Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,49 Gd., 4,5 Br.

Varisés, 28. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Dez. 18.75 per
18.75, per Sept.Dez. per Jan.April 19,00. Roggen ruhig per
10585, per Jan. -April. 41,65.
Paris, 28. Dez. ESchlußbericht.) Weizen ruhig,

18 75, per Sept. Dez. per Jan.April 19,05.
10,75 per Jan.April 41,45.

Amſierdam, 28. Dezember. Weizen auf Termine feſt, per Dezember per
Mär; 149. Roggen loco träge, auf Termine feſt. per März 103, ver Mai 104,

Letersburg, 28. Dezember. Weizen loco 8,00. Roggen loco 4,99. Hafer
oco 3,39.

London, 2w. Dezember.

Jan
Dez.

ver Dez. 18,70 per Jan.
Roggen ruhig, per Dezember

An der Küſte Weizenladungen angeboten.
Antwerpen, 28. Dezember. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer

ruhig Gerire feſt.
New-ort, 28. Dezemb. (Telegramm). Weizen loco 68, per Dezember 64

ver Jnnar 64 per März 66 per Mai 65. Mais per Dezember 34
Jan 337 per Mai 342 Mebl 2,45. Getreidefracht 32 Mk.

6 icago, 28. Dezemb.9 (Telegr.) per Weizen per Dezember 542 per Jan. 545,,dais per Dezember 25 nZucker.
Hamburg, 28. Dezember. (Schlusbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Bans 889

Redement neue Üfance, frei an Bord Hamourg per Dez. 10,77 pe März 11,021
per Mai 11 17 per Auguſt 11I,40.

Varis, 28. Dezember. (Schlushbericht.) Rohzucker ruhig, 58 Prozent loco 27,50
Weier Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver Dez. 30,50, per Januar 30,75, ver
Januar April 51, I2 per März Juni 31,621

New-9ork, 28. Dezember. Zucker: Muscovado 2
Cents, raff. granul. G g Cents.

Kaffee.
Hamburg, ?8. Dezember Rachmittagsbericht.) Good average Santos per Dezember

73,00, per März 709 25, per Mat 68,25, ver Sept. 64,50. Ruhig
Habvre, 28. Dezember. (Schiußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Sanzos per Dezember 90,75, per März 85,25, per Mai 83,50.
Kaum behauptet.

Havre, 28. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co,) Kaffee in New
Dort ſchloß mit 5 Points Hauſſe.

Amfſfterdam, 28. Dezember. JavaKaffee good ordinary 54.

Petrolum.
Bremen, 28. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Tetroleum. Feſt. Loco

6,90 Br. Tendenz: F.
r 8. Dezember. Petroleum loco feſter, Standard woite loco 6,60.
Stettin, 26. Dezember. Petroleum loco 10,90.
Antwerpen, 28. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18,60

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig

Spiritus.
Berlin, 28. Dezember. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe ver 100 Liter

à 109 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs
preis 37,80, per dieſen Monat 37,8-—37,4—-37,6 Mk. ver Januar 1899 36,7——36 6
Mk. bez., per Mai 37,5 37,3 Mk. bez., rer Juni 37,9——37,6 Mk. bez. per Juli 38
87,9 Mk. bez., per Auguſt 38,2— 38, 1 Mk. vez., per September 33 38,4 Mk. bez.

Hamburg, 25. Dezemb. Sptritus rubig, per Dez.Jau. 168 Br., per Jan.Feb.
162, Br., per Feb.-März 162, Br., per AprilMai 161, Br.

Stettin, 26. Dezember. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum
ſteuer 31,60.

Breslau, 28. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk.
Verbrauchosabgabe per Dezember 49,80, do. do. 70 Mart Verbrauchsadgade per De

zentber 30,30.
Paris, 28. Dezember. Spiritus ruhig, per Dezember 31,00, per Januar 31,50

per Januar- April 32,00, per Mai-Auguſt 33,00,

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 28. Dezember. Rüböl per 100 g. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per kieſen
Monat 46,9 Mk. bez., per Mai 46,146,5-—46,4 Mk. bez.

Hamburg, 28. Dezember. Rüböl Aunverzollt) feſt, loco 48,00.
Breslau, 28. Dezember. Rüböl per Dezember 45,00, ver Mai
Köln, 28. Dezember. Rüböl loco 51,50, per Mai 49,90 Br.

m Stettin 28. Dezember. Rüböl loco unverändert, per Dez. 46,20, per April-
ai 46,20.

Paris, 28. Dezember Rüböl ruhig, per Dezember 64,50,
per Jannar-April 54,75, per MRaiAuguſt 52,76.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 28. Dezember. (Amrlich.) Erbien, Kochwaare 142-—-165 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 155-- 170 Mk., Futterwaare 120- 132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbren, geibe zum Kochen 20 36 Mk., Speiſebohnen, weiße 24—45 Mt., Linſen
2960 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhaufen, 28. Dezemb. Kochlinſen 26,00-—24,00 Mk., Kocherbſen 18,00—20,00
Mark, Speiſebohnen 26,00-—26,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 28. Dezember. (Amtlich.) Kartoffein, neue 4,0 6,060 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärte 14,29 Mk., Kartoffelmehl 14,20 Mk.
Nordhauſen, 28. Dezember. Kartoffeln 3,80— 4.00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 28. Dezember. Kartoffelſtärte, pa. Waare orempt 14,25— 14,50 Mk.

Lieferung per Januar-März 14,50 14,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,0- 14,25 Mk., Lieferung per Jaunuar-März 14 00 14,50 Mk., Superior-Stärke
14,50 14,75 Mt., Superior-Mehl 14,75 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Cents roh Centrifugal 3

per Januar 54,76,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 28. De ember. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 16 Mt., Bauch

fleiſch 0,9 1,201 Mt., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., K lofleiſch 0,80 1,60 k.
827 Ifleiſch 90 1,60 Mk., But. er 2,00-—-2,80 Mk. per l Kilogramm, Eier 2,60 bis

per Schock.
Nordhauſen, 28. Dezember. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Kuochen 1,60 Mt., Schweinefleiſch 1, l 30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.
Hammelfleiſch 10 i 20 Mt., Kalbfleiſch 1.060-- 10 Pit., Landbutter 1,60 Mk., Speiſe
butter 2,0 2,10 Mk., feinſte Gutsbutter 2,39 2,50 Mt., Eier 1,40 1,50 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,29-4,40 ik., Käſe 4,00 4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 27. Dezember. Schmalz. Steam 28,25 Mtk., Fairbank 26,00 M., Armonr
Spezial 3 Mk., Chamberlain, Roe Co. 29,59 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern

Kreuz u. Schaub 37,0 39, Mk., Schlachterſchmalz 650 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll.
London 28. Dezember. 96 Prozent Japazucker loco 128 ruhig, Ruden Rohzucker

Je co Ruhbiag.
SquireSchmalz in Tirces 2050 Makt, in Firkins 112 Pfd. 1,00 Mark, in Eimern
à 58 Pfd. 32,(0 Mt., in Eimern à 28 Pfd 32,5 Mk. un erzollt.

e geei eintretendem Bedarf von Drucksachen halten wir unsere mit den neuesten

Sohriften, Maschinen und Apparaten ausgestattete G

Bremen, 28. mber. Schmalz, Wilcox 20urd e 26 Pf. Segen h 3
II

rmour 29 Pfg
rven. 28. Dezember. Schmalz per Oktober 71.

a

loco 24 Pfg.
Margarine ruhlg.

ſche.Berlin, 28. Dezember. Karpfen F. Aale 1,20 2,80 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00-1,60 Mk., Barſche 0,20- 1,60 Mk., Schleie 1,20-—2,40 Me.,
Bleie 0,60 1,40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00- 12,00 M. per Schock.

Hamburg, 27. Dezember. Steinbutt 160 Pfg., kleine 89 Pfg., Seezungen, große 150
Pfs., kleine 89 Pfg., Kleiße, große 80 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen Pfg., Zander
46 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 40 Pfg., kieine 18 Pfg., Scheilſiſche, große 10

mittel 6 Pfg., kleine 4 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silderlachs 176 Pfg.,
chsforellen 180 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 210 Pfg.

Cadliau, große 7 Pfg., kleine 7 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 10 Pfg., Rochen
10 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Berlin, 2. Dezember. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 190 Kilogramm

brutto incl. Sack. Getündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez., per Januar 16,60 bez., per Februar 16,70 bez., per

März bez., per Mai -16,90 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,75 19,60 bez., Nr. 0
18 75 16,75 dez. Feine Marten über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 16,75 bis
16,25 dez., do. feine arten Nr. 01 18,00 16 75 dez., Nr. O 1.50 Mt. höder als Nr. 01
per 100 Kilogramm brutto inel. Sack. Roggenkleie 7,60——8,00 bez. Weizenkleie 7,60 bis
7,80 bez. loko per 100 Kg netto exkl. Sack.

Paris, 28. Dezember. (Schlußbericht.) Mehl flau, per Dezember 40,85, per
Januar 41,05, per Januar-April 41,45, per März-Juni 42,26.

Stroh. Heu.
BVerlin, 28. Dezember. (Amtlich.) Richtnrog —-4,00 Mk., Heu 4,66—6,86 Mt.

für 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 28. Dezember. Richtſtroh 3,50—4,00 Mk., Heu 4,50--5,00 Mk., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 28. Dezember. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

Per Januar 3,10 Mt. per Februar 3,12 Mk., per März 2,16 Mt., per April 3,17 Mk.,
per Mai 3,20 Mk., ver Juni 3,221 Mk., per Juli 3 22 Mk., per Auguſt 3,25 Mk.,
per September 3.271 Mk., per Oktober 3,27 Mk., per November 3,27 Mk., per
Dezember Mk. Umſatz 100 060 Kilogramm. Ruhig.

Bremen, 28. Dez. Baumwolle, upland middling loco 42 Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen,

Metalle.
Amſterdam 28. Dezember. Bancazinn 37.
London 28. Dezember. Silber 3 Lſtrl., ChiliKupfer 42 Lſtrl., per3 Monat 435 Luri. Blei, ſpan. 11 Lfſtrl., engl. II 2ſtri., Zinn 6 U Vnir.,

Zink 145 Lſtrl., Queckſilber I. 7 Lſtrl. 79, sh., II. Litrl. 4 5 s8.
Glasgow, 28. Tezember. (Schiußbericht.) Rodeiſen. Mixed numbers warrauts

45 sh. S d.

Wechſel auf London 9Rio de Janeiro, 27. Dezember.
Goldagio 230 10Buenve-Ahyres, 27. Dezember.

8erant wortlich
Alfred Lebeling für Politi? und Volkswirthſchaft; Hr. Walther Gebensleben für
Feuiketon und Theater; Hr. Cuſiav Adolf Laurent für Lotales, Pro
vinzielles und Allgemeines; A. delbert Kirſten für den Jnmieratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 12 Uhr Vormittags. Alle die Redattron
betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,““ zu adreſſiren.

Familien-Unchricht.

Heute Vormittag verſchied ſanft, im Glauben an ihren
Erlöſer, nach kurzem, aber ſehr ſchwerem Leiden meine liebe Frau

Martha geb. Beschnidt.
Dies zeigt tiefbetrübt im Namen der Hinterbliebenen an

A. Zander, Privatſchulvorſteher.
Die Beerdigung findet Dienstag den 31. Dezember, Nach

mittags 3 Uhr vom Trauerhauſe (Friedrichſtraße 24) aus ſtatt.

h h

Holz Auetion.
Donneretag, den 9. Januar 1896,
ſollen im Forſtrevier Burakemmnitz

1. im Forſtort Knack
240 kief. Brett- und Baunämme, fein
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vfes v jährige Qualität,t Bwehb- und Kunstdrueherei re u V t An i Knlhreles 9 zu v 30 w Reisholz. t n d rft orſtamt Naundobestens empfohlen. 9996 go 500 kief. du ad er in der TotalitäW e v 150 kief. Brett- und Bauſtämme,ort o c meiſtbietend verkauft werden. KäuferWir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz- c v Verlag 24 n er un Uhr im Schlage
e der 3 Burgkemnitz, den 22. Dezember 1895.bis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent- t r re x 5133 A. Kaden.o hwürfen, Mustern und Preisanstellungen e x Hallesehen Zeitung S 3
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Oberinſpektor Remmler,
Dröhyßig bei Zeitz.
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f von Apotheker A. Göring ist ein er-
probtes und wirksames Mittel für alle

8 t Arten von Geschwüren, wie z. B Pana-
I rien („böse Finger“, „Wurm im Finger“, „Umlautf''),l rurunkel,. Karhbunkel, Bein Gesehwüre, Bubonen,
S ſäür Wöchnerinnen bei bressen derBrustdrüsen, sowie auch bei Gesichtsrose, Humps
l Entzündung der Ohrspeicheldrüse), Zahngeschwüren

und allen Erkrankungen der Drüsen. 4Die Bereitungsweise ist gesetzlieh geschützt. Nur echt mit
i Schutzmarke.

Ausführlicher Prospekt.

Verabfolgung desselben.

Sontra Oetober 1884. W. Zypprecht

Zu haben in den Apotheken, ferner direct zu beziehen von
der Apotheke in Berka a. Werra. Preis einer Flasche A. L--, Porto 20

In Hahe: Engel-, Löwen- ind Hirsch-ApotheKe-
Ihr Drüsenlinement ist das einzige Mittel, welches mir bei meinem Leiden

(Geschwür am Knöcheol) dauernd geholfen hat ich bitto deshalb auch diesmal um

Centralcomits zuſammengetreten.

ewigten großen Forſcher nicht zurückbleiben.

Profeſſor Dr. Bernstein.
Profeſſor Dr. Droysen, Rektor der Univerſität.

Profeſſor Dr. H. Erdmann.

Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. v. Hippel.
Geh. Oberregierungsrath Profeſſor Dr. Kühn.
Direktor Dr. v. Lippmann.

obiger

Denkmal f. Hermann v. Helmholtz.
Zur Errichtung eines Denkmals für Hermann v. Helmholtz iſt in Berlin ein

Auch unſere Stadt darf in der Bethätigung ihrer Verehrung für den ver-

Die Unterzeichneten haben ſich als Ortsausſchuß für Halle und Umgebung
vereinigt und ſind bereit, Beiträge zum Helmholtz-Denkmal entgegenzunehmen.

Insbeſondere liegen Liſten bei Herrn Kommerzienrath Lehmann, Gr. Stein-
ſtraße 19 und bei Herrn Buchhändler Dr. Niemeyer, Gr. Steinſtraße 77/78 aus.

Kommerzienrath Dehne.
Profeſſor Dr. B. Erdmann.

Sanitätsrath Dr. Fielitz.
Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. v. Fritsech, Präſident der Akademia Leopoldina.

Geh. Sanitätsrath Dr. Hüllmann.
Kommerzienrath Lehmann.

Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. Märeker.
Profeſſor Dr. F. Meyer. Buchhändler Dr. Niemeyer.

Profeſſor Dr. Schmidt. Geh. Oberregierungsrath D. Dr. Schrader,
Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. Volhard. Profeſſor Dr. Wangerin. [1589
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Ackerhypothek à 3 auf lange
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Reflektanten wollen ſich mit näheren
Angaben melden unter V. G. 872 an

Haasenstein Vogler, A. G.
Magdeburg. [4194
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Profeſſor Dr. Dorn.

Kommerzienrath Riedel.
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Das Teſtament der Indierin.
(8 Roman in zwei Bänden von Mary Cecil Hay

(Markham Howard).
„Jch glaube, ſie leben ſehr ſtill und häuslich für ſich,“lächelte duhß Trent, wenigſtens ſieht Jane Paughion wert ke

einmal irgendwo erſcheint, wie aus einem andern Jahrhundert
erſtanden aus.“

„VNach allen dieſen Schilderungen, Keith,“ bemerkte der
Rittmeiſter vom Kamine her, „fühlen Sie gewiß kein großes
Verlangen, ſich der Gruppe anzuſchließen, welche auf Lady
Lawrence's Wunſch vor Schloß Abbotsmoor aufgenommen
werden ſoll. Theo“, ſetzte er hinzu, da er keine Antwort
erhielt, „es iſt 5 Minuten vor 7 Uhr, Du ſollteſt Honor doch
anheimgeben, zur rechten Zeit zu erſcheinen.“

„Das that ich, Hervey, ſie gab mir jedoch zur Antwort,
Du hätteſt ihr geſagt, es ſei nicht comme l faut, irgendwo zu
früh zu erſcheinen.“
„JIch glaube, das Kind iſt wirklich lernbegierig, Hervey,
äußerte die Dame des Hauſes ſelbſtgefällig, „ſei ihr nur rech
behilflich, ihr linkiſches Weſen abzulegen.“

Jn Royden Keith's Geiſt ſtieg ein Verdacht auf, während
We gefällige, nachläſſige Lächeln des Rittmeiſters be

obachtete.
„Jch will mir ſelbſt ein Urtheil bilden dachte er, und

gerade in dieſem Moment öffnete ſich die Flügelthür und
eine junge Dame erſchien auf der Schwelle des Geſellſchafts
zimmers.

„Miß Carven.“
Theodora erhob ſich, ihrer Conſine entgegenzugehen, doch

ſo zögernd und gemächlich. daß das Mädchen bereits am Tiſche
ſtand, ehe ſie ihr die Hand reichte.

Royden blickte auf zu dieſem „Kinde“, welches Rittmeiſter
Trent ſo großmüthig mit dem „ſich benehmen in der guten
Geſellſchaft“ belehrte, und ſtand auf, ſeiner Vorſtellung ent
gegenſehend. Dann blieb er ſtehen, bis er ſeinen Platz ihr
gegenüber während des Diners einnahm.

Die wenigen Minuten, welche noch übrig blieben, ehe der
Bediente meldete, daß angerichtet ſei, plauderte Honor Earven
mit ihrer Tante, augenſcheinlich ohue zu bemerken, wie ihre beiden
jungen Verwandten ſich von ihr entfernt hielten, und gelegent
einen unbefangenen Blick auf den fremden Gaſt werfend. Ver
gebens ſuchte dieſer ihr linkiſches Weſen und die vom Rittmeiſter
erwähnte Aengſtlichkeit im Auftreten. Er ſah nur ein junges
wirklich bildſchönes Mädchen, deſſen Manieren voller natürlicher
Anmuth vortheilhaft gegen ihrer Couſine langweilige Eleganz
abſtachen, wie der anmuthige Flug einer Schwalbe in der Luft
gegen das ſtolze Ziehen eines Schwanes auf dem See.

Mit neugieriger Aufmerkſamkeit beobachtete ſie Royden
Keith, und das Studium dieſer Erſcheinung ſchien ihm, der die
halbe Welt durchreiſt und die Schönheit der verſchiedenſten
Menſchenraſſen geſehen, und der, wenig älter als dreißig Jahre,
weit mehr als mancher Greis erlebt hatte, neu und inter
eſſant zu ſein.

Honor Carven hatte ſich jetzt ebenfalls erhoben, der Diener
hatte endlich gemeldet, daß die Tafel ſervirt ſei, worauf Hervey
Trent unruhig gewartet

Sie war ein junges Mädchen von 18 bis 19 Jahren ihre
große und ſchlanke Geſtalt beſaß trotz der runden Formen des
Erwachſenſeins noch die ganze Anmuth und Leichtigkeit eines
Kindes die wohlgeformten Arme und der Nacken ſchienen in
blendender Weiße durch das luftige Kleid, während das weiche
reiche Haar von glänzendem Kaſtanienbraun in einem Knoten
am Hinterkopfe verſchlungen war, und wenn auch Niemand ſehen
konnte, wie ſich die Enden, wenn Honor Abends dieſelben herab
fallen ließ, in lange Locken auflöſten, konnte doch jeder bemerken,
in welch' ſanften, natürlichen Wellen daſſelbe der zarten Stirn

Halle a. S., Montag, den 30. Dezember 1895,

anlag. Jhre wunderbar geſchnittenen Augen waren grau undebenſo bereit, in einem ſonnigen in auſ uleuchten, wie auch

wieder voll zärtlichen und ernſten Mitgefühls aufzublicken, ihre
Naſe war klein und gerade um ihre Lippen ſpielte ein glückliches ſchelmiſches Lächeln, wobei man die ſchönen cbentmaſigen

Zähne bewundern konnte.
„Hervey, ich muß die beiden jungen Damen Deiner Obhut

anvertrauen,“ bemerkte Mrs. Trent mit einer Handbewegung
gegen Honor, als wolle ſie mit derſelben dem jungen Mädchen
eine gnädige Ermuthigung zu Theil werden laſſen, näher zu treten
und mit ihrer Tochter die große Ehre zu genießen, von Ritt
meiſter Trent zu Tiſch geführt zu werden.

Dann legte die Wirthin ihre wohlgerundete Hand auf
Royden Keith's Arm und folgte mit einigen nichtsſagenden Be
merkungen unter ſeiner ſchweigenden Führnng dem jungen Paare
ſo nahe, als es Theodoras lange Schleppe zuließ, doch beobachtete
ſie genau eine kleine Scene, die ſich vor ihr abſpielte und ein
Lächeln der Befriedigung auf ihre Lippen zauberte.

„Armes Kind“, dachte ſie mitleidig und angenehm berührt,
„ſie iſt immer de trop bei Theodora und Hervey.“

Auch Mr. Keith war die kleine Scene nicht entgangen, und
man ſah, wenn auch kein Lächeln über ſeine Lippen kam, ſeinen
Augen die Beluſtigung an, denn Honor hatte ihres Vetters Arin
verweigert und ging mit ruhiger Unbekümmertheit, welche g.
gar nicht zu verbergen ſtrebte, allein ins Eßzimmer. Der
obachter konnte leider nicht ſehen, welchen Eindruck dieſes
Benehmen ſeiner gelehrigen Schülerin auf den Rittmeiſter
machte, da ihm nur deſſen ſchön friſirter Hinterkopf ſichtbar war.
Dieſer war jedenfalls nicht im Mindeſten derangirt.

„Mein Neffe bot Dir ſeinen Arm, Honor,“ ſagte Mrs.
Trent, als ſie dem jungen Mädchen den einſamen h
ihrer linken Seite anwies, „Du hätteſt ihn annehmen ſollen,
meine Liebe.“

„Wirklich?“ fragte Honor, „mußte ich? Jch kann mich nicht
genug wundern, Tante, daß Sie nicht müde werden, mir immer
zu wiederholen, was ich thun und laſſen muß

„Nicht, wenn Du Dir die Mühe giebſt, es Dir zu merken,“
war die herablaſſende Erwiderung, „Theodora und ich werden
in unſerer Geduld nicht nachlaſſen, und Rittmeiſter Trent liegt
viel daran, daß Du ſeinen Unterweiſungen Ehre machſt; ſeine
verwöhnten Augen werden durch jedes linkiſche Weſen beleidigt,
hen davon bin ich überzeugt, iſt er immer erfreut, Dich zu
ehen.

v rief das junge Mädchen, die Augen voll auf
ihren Vetter richtend, welcher aber einen Platz am Ende der
Tafel einnahm, „wann werde ich aufhören, Deine Augen zu be
leidigen, damit jene köſtliche Zeit kommt, wo Du immer erfreut

ſein wirſt, mich zu ſehen.“ e„Das bin ich ſchon et gab dieſer mit läſſiger Selbſt
befriedigung „noch heute Morgen ſagte ich zu Theodora,
v Deine Maniren ſich bedeutend gebeſſert haben, nicht wahr,

eo
„Jch glaube,“ erwiderte Miß Trent gleichgültig, „Du äußerteſt

Perg ens, Honor bilde einen angenehmen Kontraſt zu
oebe.“

„Unglücklicherweiſe haſt Du Dir mit Phoebe nicht ſo viel
Mühe gegeben, wie mit mir,“ ſagte Honor, indem ſie ſich
niederbeugte, den Duft der Blumen neben ihrem Teller einzu
athmen. „Du mußt Nachſicht mit uns Beiden haben, nament-
lich mit ihr.“

„Wie geht es Phoebe?“ fragte Theadora, wandte ſich jedoch
ohne die Antwort abzuwarten an Mr. Keith, der neben ihr ſaß.

„Phoebe Owen haben Sie noch nicht geſehen, ſonſt würden
Sie jetzt alle Verwandten des alten Barons kennen.“

„Außer
Es war Honor, die dieſen Satz begann, jedoch raſch inne

hielt und lebhaft, faſt ſchmerzlich erröthete.
„Außer wiederholte Royden Keith fragend.
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„Honor, wie kannſt Du Vergnügen daran finden, ver
botene Geſ n wieder aufzurühren ſchaltete Mrs. Trent
ein, während Honor den in den ſanften, weichen Tönen ver
ſteckten Aerger wohl herausfühlte, Hervey auf ſeinen Suppen

teller- ſah und Theodora ihrer Couſine einen vernichtenden Blick
zuzuwerfen verſuchte.

Der Gaſt wartete jedoch auf ſeine Antwort.
„Jch war im Begriff, zu ſagen,“ geſtand Honor, offen in

ſeine fra Augen blickend, „außer meinem rechten Vetter
Gabriel Myddelton. Jch hatte vergeſſen, daß ſein Name hier
nicht genannt werden darf, und ich begreife auch nicht, wie ich
heüte Abend dazu komme. Zu Hauſe ſpricht man nur mit Ver
achtung und Entſetzen von ihm. Selbſt wenn ich ihn erwähne,g de es nur im äußerſten Nothfalle.“

darf ich fragen, warum
Einen Augenblick ſuchte Honor in ſeinem offenen Blick

An sen, dann aber ſenkte ſie die Augen wieder und antwortete
eiſe

Sie wiſſen tg warum
„vBitte, tiſcht dieſe ſchreckliche h nicht wieder auf“,

rief Theodora mit wohlausgeführtem Schaudern, „wir ſind nicht
daran gewöhnt, ewig von ſolchen Sachen ſprechen zu hören, wie
bei Euch zu Hauſe, Honor.“

„Der Mord des alten Baron Myddelton iſt auch im Lerchen
hofe kein ſtehender Gegenſtand des e Theodora,“ ſagte
d furchtlos, während in ihren ſchönen Augen eine große

raurigkeit lag,
„Mr. Keith,“ begann Miß Trent, um geſchickt dem Geſpräch

eine andere Wendung zu geben, „welch' ein herrliches Pferd ritten
Sie dieſen Morgen, und wie naß war es von Schaum woher
kamen Sie

„Von Haus,“
Theodora ſuen: ein Wort des Entgegenkommens von ihm,

und ſie konnte die Frage „Wo iſt Jhre Heimath die ſie ſo
gern beantwortet e hätte, an ihn richten. Doch da auch
nicht das naſe er z mußte ſie ſich damit begnügen, die
Aufmerkſamkeit ihres ſtes von einem Namen abgelenkt zu
haben, den ſie ſo gern gus ihrem ganzen Stammbaum geſtrichen
hätte. Doch war dies Theodora überhaupt gelungen Sie hatte
ihren Abſcheu gezeigt, ihre Mutter hatte geſchickt davon ablenken
wollen, Hervey hatte den Namen vollſtändig ignorirt, und
Honor war bei ſeiner Erwähnung vor Schmerz und Scham
erröthet, und doch, kaum hatten die Diener das Zimmer ver
laſſen, als derſelbe Name wieder von einer Perſon der kleinen
Gruppe mit anſcheinender Gleichgiltigkeit in die Unterhaltung ge
zogen wurde.

„Wenn ich wirklich mit nach Abbotsmoor gehen ſoll“, nahm
Royden das Geſpräch plötzlich wieder auf, „muß ich zuvörderſt
genau die Geſchichte von dem Morde des glten Barons hören,
wie kann ich mich ſonſt für den Ort intereſſiren. Wollen Sie
mir dieſelbe erzählen, Miß Trent?“

„„Jch muß wohl, wenn Sie mich darum bitten,“ antwortete
ſie lächelnd, „aber es iſt eine ſchreckliche Begebenheit, ich weiß
noch nicht, ob ich damit zu Stande kommen werde Honor,
Du ſiehſt aus, als ob Du mich bei jedem Satze unterbrechen
wollteſt iß, bitte, Deine Trauben muß ich ſie wirklich
umſtändlich erzählen, Mr. Keith und wieder blickte ſie
lächelnd in ſein ſchönes dunkes Antlitz.

Wenn Sie die Güte haben wollen. Jhre Couſine wird
Jhnen gewiß mit ihrem Gedächtniß zu Hilfe kommen.

„Allerdings weiß ich, Mr. Keith,“ begann Theodora Trent,
„daß Sie ſich noch nicht lange jn dieſer Gegend aufhalten, doch
werden Sie ſicher ſchon von dem alten Baron Myddelton ge
hört haben, der ſparte und ſparte, Reichthümer auf Reich
thümer häufte, bis Myddelton's Geld förmlich ſprichwörtlich ge
worden war.“

„Unſeres Großonkels Leben war eine lange Kette von Sam
meln und Geldzuſammenſchaaren, und die Leute von Abbotsmoor
haben, glaube ich, nicht ganz Unrecht, wenn ſie ſich zuflüſtern,
daß ein auf dieſe Weiſe erworbener Reichthum ſeinem ehe
n gegen bringen kann,“ bemerkte Honor, ihre Couſine feſt
anſehend.

„Die Eigenthümer pflegen das wohl nicht zu denken,“ warf
Rittmeiſter Trent dazwiſchen.

„Sie wiſſen wahrſcheinlich,“ fügten Royden Keith hinzu,
indem er ſein Weinglas langſam an die Lippen ſetzte, „daß es
auf ſie ſelbſt und den Gebrauch, den ſie von ihrem Reichthum
machen am meiſten ankommt.“

„Da Sie durchaus die Geſchichte von dem Morde des alten
Barons hören möchten, wünſchte ich, Sie hätten Abbotsmoor

eſehen wenn wir am Donnerstag dort ſind, werde ich Jhnenbas Fehſter zeigen, durch welches der Mörder entwiſcht iſt,“ hob

Miß Trent von Neuem an.
„Jch kenne Abbotsmoor, ich ſah auch das Fenſter,“ erwiderte

der Gaſt ruhig
Theodora blickte erſtaunt auf und ſagte faſt ärgeclich
„O, das wußte ich nicht, dann hat vermuthlich Lady Somer

ſon unſer Picknick verrathen. Das war nicht recht von ihr,
da ich die Mittheilung darüber ihr unter dem Siegel des
Geheimniſſes machte

„Nein, ich war aus eigenem Antriebe dort,“ ſagte Royden
ernſt nnd küh „„als ich eines Abends an dem Parke vorbeifuhr,

kam ich auf den Gedanken, das alte, düſtere Schloß zu beſich
tigen.“

„Donnerstag werden Sie einen andern Eindruck von dem
ſelben gewinnen bemerkte Theodora mit ihrem bezauberndſten
Lächeln, „doch ich muß endlich mit meiner Geſchichte beginnen,
ſonſt werden Hervey und Mama ungeduldig.“

Einen Augenblick lang ſah Mr. Keith 7 hinüber,
als wolle er ſich überzeugen, ob auch ſie die Geduld verlöre,
doch waren ihm die Spannung und das wegen
IJntereſſe, welches in dem Blick des jungen Mädchens lag, Ant
wort genug.

„Jch ſagte Jhnen doch, daß der Bruder des alten Barons
Muyddelton nur einen Sohn Gabriel hinterließ. Dieſer wählte
kein beſonderes Fach, da er ja als Erbe ſeines Onkels galt.
Nach dem Tode ſeiner Eltern, welche früh ſtarben, hielt er ſich
in Abbotsmoor nicht immer auf, kam jedoch ſehr r dorthin auf
Beſuch von der Univerſität aus, wohin ihn ſein Onkel geſchickt
hatte. Seine Erziehung war ja wohl nicht die beſte geweſen,
nicht wahr, Mama

(Fortſetzung folgt.)

Der Eisbrecher.
Ein Marinebild von K. A. Tavaſtſtjerna.

Bekanntlich iſt es allen großen Städten gemein, daß Inter
eſſen oder Perſonen in ihnen plötzlich alle Aufmerkſamkeit auf
ſich lenken können. inland iſt in einigen Richtungen einer
großen Stadt zu vergleichen, das heißt, das Finland, das leht
kämpft und vorwärts will. Durchblättert man unſere heimath

liche Preſſe vom Frühjahr 1889, ſo wird man faſt in jeder
Nummer der bedeutenderen Blätter einen Artikel über die Stadt
Hangö und die Winterſchifffahrt finden. Letztere war mit Recht
oder Unrecht der Brennpunkt in dem winterlichen Handels-
leben des Landes geworden, vielleicht nicht ſo &33 im W 7
Leben, ſondern vielmehr, weil ſie eine Hauptrolle in der
Meinung aller nationalökonomiſch veranlagten Mitbürger ſpielte.
Jn Folge der geſammten Seefahrt blieben in Hangös Waaren

oder in den eigenen Vorrathskammern der Exporteure
Millionen unverzinſt liegen, und überall fühlte man das dringende
Bedürfniß eines regelmäßigen direkten Winterverkehrs mit dem
Auslande, denn der Transport um die finiſche Bucht herum,
über St. Petersburg verminderte durch Eiſenbahnfracht, Zoll
behandlung und andere Plackereien den Gewinn bedeutend.

Das ganze Frühjahr hindurch beſprach man privatim wie
öffentlich die verſchiedenen Möglichkeiten für oder gegen dieſen
irekten Winterverkehr, und das kleine Hangö war ſtolz auf das

große Jntereſſe, das ihm plötzlich Wer Theil wurde. Das Er
gebniß aller Verhandlungen und Berechnungen war ſchließlich,
daß der Staat beſchloß, einen eigenen Eisbrecher zu beſtellen;
doch berief man zuförderſt verſuchsweiſe den größten Eisbrecher
des Nordens von Kopenhagen, damit er den Seeverkehr auf Hangö
eröffne. Der Kopenhagener Eisbrecher übernahm auch den Auf
trag, einen Anfall auf unſere „unüberwindlichen Naturhinderniſſe“
zu verſuchen, und ging an einem der erſten Tage im April von Kopen
hagen ab. Die Tage der Spannung und Erwartung, die darauf
folgten, ſind epochemachend, nicht allein in der Geſchi hte der
Stadt Hangö, ſondern möglicherweiſe in der des ganzen Landes.
Man braucht nur einen Blick auf die Landkarte zu werfen, um
einzuſehen, welch vorgeſchobenen geographiſchen und meteoralogi-
ſchen Poſten dieſer kleine Fleck einnimmt.

Nach einer Pauſe von zwei Monaten ſtanden nun die Kom-
toriſten Hangös, deren tintenfleckige Finger ſich inzwiſchen aus
h atten, mit der Feder hinterm Ohr bereit, die ganze

elt nöthigenfalls wieder in Kolonnen zu reihen. Es war
förmlich als wenn Elektrizität in der Luft läge; die
hohen Herren der Regierung machten Beſuche, Sonderzüge
wurden vorbereitet, Zeitungsberichterſtatter ſtellten ſich ein, die
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Lootſen ſtanden den ganzen Tag am Fernrohr, die Brandwächter
hatten zur Abwechſelung Befehl erhalten, auf die See hinaus
zuſpähen; die in Winterlage außer Dienſt geſetzten Schiffe
wurden aus dem Hafen gejagt, und Alles deutete darauf hin,
daß etwas Ungewöhnliches bevorſtehe, daß man auf das Ge
krach wartete, das ertönen ſollte, wenn das Eisband brach, das
die Millionen des Landes ſeit zwei Monaten gefeſſelt hatte. An
dem ſchönen, ſonnigen Frühlingstage ſtreckte die Landſpitze
von Hangö mit ihren nackten braunen Flächen zwiſchen den Fichten
ſo weit wie möglich in die Oſtſee hinaus, als wollte ſie dem dä
niſchen Gaſt die Hand zum Willkommen entgegenſtrecken, daß er den

Verſuch wagen wollte, das Kerneis in dem alten Lande der
dertänſe zu brechen. Die Anſichten über den Nutzen dieſer

iſſion gingen ſehr weit auseinander, vom begeiſtertſten
Enthuſiasmus bis zur eiſigſten Gleichgültigkeit.

Das oft ompiſhif a nach einer gründlichen Reparatur
in Stockholm gleichzeitig ſeine Thätigkeit wieder aufgenommen,
und nun wurden Wetten gemacht, ob der däniſche Eisbrecher der
erſte an der Mole ſein werde oder nicht. Auch lagen tauſend
verſchiedene, einander widerſtreitende Intereſſen in der
Luft; denn das Monopol des Winter Verkehrs, das
bisher in der Hand einer einzelnen thätigen Perſon geruht
hatte, würde nun mit der Eisdecke berſten. Der Wettbewerb,
der e und ſegenſpendende, drohte frei zu werden,
wie die Welle ſelbſt, ſobald die Hoffnung, den Hafen von Hangö
das ganze Jahr offen zu halten, in Erfüllung gehen ſollte. An
einigen Stellen hegte man die überſpannteſten Erwartungen, an
anderen die tiefſte Verachtung gegen alles, was den Eisbrecher
anging. Der Eine glaubte an ihn wie an das Evangelium, der
Andere hatte höchſtens ein mitleidiges Lächeln übrig für den
Gedanken, daß menſchliche Erfindung der ureigenen Beſtimmung
der Natur trotzen wollte, nach der Hangös Hafen in den ſtrenge
ren Wintern geſchloſſen ſein ſollte. Die Gemüther waren in
Aufregung, Alle nahmen Partei für oder gegen, und ich glaube,
ſie wären auch mit gutem Muth und freiem Gewiſſen einander
in die Haare gefahren.

Bereits mehrere Tage hatte der blaue Streifen Waſſer
außen vor der Klippe mit dem Leuchtfeuer in der Aprilſonne
geglänzt und gewallt, aber auf der Rhede und im Hafen lag
das Eis ellendick und trug Laſten ſo ſchwer, wie ſie die Pferde
nur immer ziehen konnten.

Mitten in aller Spannung verbreitete ſich das Gerücht,
h v in offener See vor dem Feuer zwei Dampfer in

icht ſeien.
Die Nachricht lief wie ein elektriſcher Schlag durch die

ganze Stadt. Die Leute ſammelten ſich zu Haufen an den
Straßenecken, und vom Leuchtthurm konnten wir mit Hülfe des
großen Fernrohrs beſtätigen, daß das Gerücht begründet war.

Die beiden Dampfer waren dicht hintereinander der vordere
mit einer eigenthümlichen Takelung, der zweite dem Anſchein
nach ein gewöhnlicher Frachtdampfer. Jener war der „Brecher“,
der zweite erhielt ſofort den Namen „Der Träger“, denn die
ſchlaue däniſche Dampfſchiffgeſellſchaft hatte eiligſt eine ganze

Stückgüter, nach denen man ſich geſehnt hatte, in
die Rinne des Eisbrechers hineingeſchmuggelt.

Nachdem wir über die große Begebenheit ein Telegramm
nach der Hauptſtadt abgeſandt hatten, verſahen wir uns reichlich
mit Proviant und begaben uns, ſechs Mann hoch, in Schlitten
nach dem Feuer hinaus, um die Kraftprobe des Eisbrechers
e unſer heimiſches Eis zu ſehen. Von den Klippen

elbſt konnten wir in der anbrechenden Dämmerung
die beiden Fahrzeuge an der feſten Eiskante entlang eine gute
gar ſchießen ſehen; ſie ſuchten ſich die ſchwächſten Punkte zum

ngriff aus. Zwei Lootſen hatten ſich, wie es nun gehen
mochte oder nicht, in Eisbooten hinausbegeben müſſen, um die
Schiffe hereinzuführen. Daß es ihnen geglückt war, an Bord
S kommen, konnte man an der Sicherheit des Kurſes der

ampfer merken. Alle weiteren Beobachtungen wurden ſchwierig;
denn die Aprilnacht ſenkte ſich nieder mit flüchtigen Schneewolken
und Nebel. Wir brachten unſern Mundvorrath aus einer Berg
kluft in das Zimmer des Feuermeiſters und ließen eine halbe
Stunde verſtreichen, um alsdann, alles der Nebel ſich ein wenig
verzog, beobachten zu können, welche Fortſchritte gemacht waren.s wir wieder herauskamen, waren die beiden Dampfer

ſchon ein gutes Stück in die feſte Eismaſſe hineingekommen.
Ein ſcharfes Ohr konnte in weiter Ferne ein dumpfes Ge

räuſch vernehmen, aber man konnte nicht entſcheiden, ob es vom
Eisbrecher oder vom Meere herrührte, das in der Entfernung
von einer ſchwediſchen Meile das Eis auf eigene Verantwortung,
ehne Mitwirkung der Regierung brach. An dem halbdunkeln,
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ganz lauen Abend leerten wir unſer Glas auf dieſes Band
wiſchen uns und Europa, das jetzt von den beiden undeutlichen
unklen Schatten dort außen im Nebel en wurde. Es

war uns faſt feierlich zu Muthe in dem Bewußtſein, die ein
zigen Zeugen zu ſein bei dieſem großen Ereigniß, wo die euro
päiſche Kultur unſerm Finland die Hand entgegenſtreckte quer
über die Oſtſee, die, wie man behauptete, um dieſe Zeit noch
mit Treibeis angefüllt unmöglich zu war.

Und gleichwohl lagen die zwei dunklen Beweiſe für die
Möglichkeit dort außen vor uns, nur eine gute halbe Meile vor
den äußerſten Klippen. Eine gewiſſe gehobene und hoffnungs
volle Stimmung bekam Macht über uns. Dieſer Kampf der
modernen Technik mit dem Eiſe würde vielleicht für unſer Land
von größerer Bedeutung werden, als irgend ein andrer Kampf,
der bisher dafür geführt worden war.

Es war die Befreiung von der Armuth und aus den
Banden der Kälte, die wir jetzt in der Geſtalt zweier ſchwarzer
Schiffsrümpfe zu uns kommen ſahen. Es war der Sieg der
menſchlichen Klugheit über das Vorurtheil und über die zähe, eis
kalte finiſche Natur.

Als wir zu den Schlitten hinuntergingen, die uns im Schutz
der Klippen erwarteten, durchfuhr ein und derſelbe Gedanke
mich und meinen Begleiter, der Geſchäftsmann und ein guter
Freund von mir war: wir wollten hinaus zu den Fahrzeugen
und an Bord gehen Wir wollten die ten ſein, die die
tapferen Dänen willkommen hießen. Das ſollte einen ausge
W reten Stoff für einen Zeitungsartikel abgeben! Topp! Und
amit ſchickten wir den erſtaunten Kutſcher zur Stadt zurück

und en den Anderen ſagen, wir hätten vorgezogen zu Fuß
zu gehen.

Hätte man erfahren, daß wir in die offene See hinaus-
gegangen waren, um mitten in der Nacht in nebeliger Luft und
Schneetreiben den Dampfern zu begegnen, nur mit Ueberzieher
und Galoſchen angethan, man würde gewiß unſere Zurechnüngs-fähigkeit in Zweifel gezogen haben. Dafür wollten wir aber am

nächſten Morgen vom Deck des Eisbrechers, wenn er ſeinen
Ein iu den Hafen hielt, die Leute überraſchen.

o lenkten wir denn unſere Schritte gerade auf die See
hinaus. Das Feuer erhellte unſeren Weg und blinkte uns vor
wurfsvoll nach. Wir nahmen den Weg über die äußerſten
Klippen, wo das offene Meer beginnt, um von dort oben unſeren
Kurs zu beſtimmen, der den des Eisbrechers kreuzen ſollte, ein
Stück Weges vor der Stelle, wo er ſich jetzt befand. Die 30
bis 40 Fuß hohen Klippen waren mit glattem Eis bedeckt, undes war ſchwierig, darüber im Dunkeln wegzuklettern. Es gelan

uns jedoch, einen Eisfeldzugsplan zu entwerfen, bevor wir, hal
unfreiwillig, auf der entgegengeſetzten Seite mehrere Klafter am
Abhang herabzurutſchten. Man konnte bereits die farbigen
Laternen der Fahrzeuge ſchimmern ſehen, und wir begaben uns
rn von der Anſtrengung des Kletterns, weiter, um ihnen zu

egegnen.
Nach ungefähr einſtündigem Wandern ſchien uns an Ent

gegenkommen von unſerer Seite genug geleiſtet zu ſein. Die
Luft war etwas klarer geworden und Feuer und Laternen
zeigten uns unſeren Kurs. Wir hörten den Lärm vom Arbeiten
des Eisbrechers beſtändig deutlicher und, um nicht Gefahr zu
laufen, daß ſie im Dunkeln an uns vorbeiliefen, hielten wir an
und warteten auf die Fahrzeuge. Wir ſtanden dicht aneinander,
die Hände in den Taſchen, und ſtampften vor Kälte mit den
Füßen. Lange bevor wir die deutlichen Umriſſe der Dampfer
ſahen, glaubten wir in der Dunkelheit, daß ſie uns dicht auf
den Leib gerückt wären ſo lärmte das Eis auf weite Strecken
vor ihnen. Unwillkürlich wurden wir nervös und unruhig, als
das Eis mit einem ſcharfen Knall und einem klirrenden Echo
mitten zwiſchen uns eine weite Spalte riß, und wir drückten
uns dicht aneinander in einem unbeſtimmten Gefühl von Furcht,
wir könnten auf der loſen Eisſcholle in die See hinaustreiben,
da wir ja durchaus nicht wußten, wie weit wir noch vom offenen
Waſſer entfernt waren. Gerade, als das Eis um uns am
ärgſten krachte und ſich bog, ſahen wir plötzlich die dunkle
Maſſe vor uns ganz unverhältnißmäßig wachſen und auf uns
loskommen. Blitzſchnell ſprangen wir ſeitwärts, um nicht zer-
malmt zu werden aber dann wurde die dunkle Maſſe wieder
kleiner, ſank zuſammen, zog ſich weiter zurück, und das ohren-
betäubende Krachen hörte auf. Als die wunderliche Geſtalt das
nächſte Mal ſo unnatürlich groß aus dem Dunkel hervorwuchs,
während das Eis weit umher ächzte und ſtöhnte, wurde die
Erſcheinung uns klar. Der Eisbrecher zwängte ſich in mehr
als halber Länge aufs Eis hinauf, Wenn der Rumpf in die
Rinne zurückſank, um einen neuen Anlauf zu en, g der
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Vorderfſtever it wieDampfer. der ganz im normalen Niveau wie jedJetzt riefen wir das Schi lever anvere Vanen Wilhelm das Lazareth, ſuchte ſogleich F iGenf eis Zeltinee r r T en eheals Zeitungsberi 9 e mich in meiner nicht einmal einen Fi ihn gezwungen zu nähen erein wenig verwundert. Si chterſtatter vor. Die Da einer Dnett gerechen d Fingerhut gegeben. Er hat und haben ihm
im Kurs gei Sie ſchienen änen ſchienen Zei zerſtochen, daß er heute nicht n. Er hat ſich die Fingerſpitzen

irrt und wär zu glauben, ſie hätten ſi Zeigen Sie doch ei te nicht einmal eine Zeitung hat tnach nnd d b en nach Amerika ekomm ſich ſeine Arbeit ſ nmal, was er genäht hat ich din ng alten kann.
Entwigelun und äußerten höflich ihr l en, anſtatt Vorſteheri zu ſehen „Sehr gern, Köni üch wirklich neugierig,

i ſtaunen üb Porſteherin, „aber ſolche koſtb n. &nigliche Hoheit,“ verſetzte diwerkwärdig unſeres Journalismus er die lich. Tort ſteht ei koſtbaren Arbeiten zeigt m i unggenug, ſo us. Es war auch e eht eine Büchſe, in die E zeigt man nicht unentgelt-Meile vom mitten in der Na ich meine Verwundeten hineinwerfen mi Zure Königliche Hobeit etwas füGio laäche auf die Vert Lande, draußen auf W eine zablen fragte der h müſſen. „Wieviel muß ich r W
ertreter der Preſf iner öden entgegnete die Vorſteheri „Wenigſtens fünf Siln r und Gammigaloſcheß en mit Pince- mein Frauen ſagte s r lachte laut v 2prächtigen Abendtafel Pl Wir mußten an ein erſchwender bin i daß ich als Familienvater ei aubenaltem Karlsber atz nehmen und uns mit Aquvi er n en her werde Fenniet S T

Mannſchaft ger Lagerbier ſtärken. D it Aquvit und heit en ausgeben werde Fräulein He rbprinzen zu ſehen,
wurden geſprächi Der Kapitän und ſein it, holte die Binde he Fräulein Hedwig war in Verle

zu ſein, die ſich in u ſprächig, und wir waren ſi e geltlich. Als dieſer di rvor und zeigte ſie dem Kronpritima Thul ſtolz, die Erſten dieſer die Binde beſſ Kronprinz;n unentBeim Kaffee ging i e willkommen hießen „Jch hätte gar nicht eſeben bhatte, bemerl ächeirgeglaubt, daß der Erbprinz nerkte er lächeind:
erſtattung, wä n 4 Fut Begeiſterung an mei ſei erhat ſeine Arbei daß der Erbprinz ſo geſchickt im RäS meine Bericht neh 2 e Arbeit ſehr gut gemacht. J geſchickt im Nähen
Mittheil un tend mein Freund mir half ehmen „Nein, Königliche Hohei Jch werde die Bi ien über ſeine Rei aus dem Kapitain die Vorſteheri Königliche Hoheit, das geſtatte i inde mit
faß mußte 6 i e Reiſe herauszupun a orſteherin, „ich möchte die Arbeit des tte ich nicht,“ erwidertmit der Link pumpen. Das Tinten volles Andenk f rbeit des Erbprinzen als eirieth ins Stocken en feſthalten, und die Schreiberei erhalten f en aufbewahren!“ „Wenn Si zen als ein werthEis nahmen. De ſo oft wir den bekannten A reiberei ge itetn fragte der Kronprinz. D Sie aber dieſelbe zurück lächnlauf ge d mitnehmen v j. „Dann freilich dürfen Sie dieſ Ichklirrten und di r ganze Salon zitterte jed gegen as ſie ni nur müſſen Sie mir d i en Sie dieſelbe einie Gläſer tanzt jedesmal, die Lampe e nicht verloren geht.“ „Gewiß ni as Verſprechen geben amein Erſtaunen: „D nz en. ber der K itä ip n halten Sie di 9 ewiß nicht, mein Frä r. daß erſte

„Das nennt i apitän lachte über e die Arbeit zurück.“ Mit di Fräulein, morgen er-Bei jedem An ennt man Eisbrechen,“ ſa Frl. Hedwig beruhigt d Mit dieſem Verſprechwärts, oft auf ging es um eine gute Ah und empiaht ſich. Am ne Kronprinz ſteckte die Binde in die Taſche Nietwas mehr, das hi gute Schiffslänge vor und überb ich. Am nächſten Tage kam ein H r iDer Träger folgt Vier hinter der Stärte des Ches ab. lemes W n r Verwie bisher, konnt lgte dicht hinter uns, und ing s Packet, und als dieſe es Hffnete, Des Kronprinzen ein Lan
J en wir am M ns, wenn es ging gerollten Binde ei ffnete, entfielen d go,

damm ſein. Ab orgen bei guter Zei t üchen eine Anzahl Goldſtücke er auseinander wer
n. Aber um halb er Zeit am Hafen ichen Tafel. Auf die Rückſei und ein Menu von der könig-Unſer finiſches Kernei wei ſprang ei eſchrieb uf die Rücſeite hatte der Kroprinz f er könig- erhi
ſche rneis war d ein Schraubenblatt. ſchrieben „Mein Fräulein S Kroprinz folgende Zeilals das Eis im O och wohl von ein afel die Arbei n! Soeben habe ich anh

ereſund. Und em andern Kaliber ie Arbeit des Erbprinzen gzzei an der königlicher
axe mit unerlaubtem Ei um 4 Uhr begann die Schraub wundeten geſammelt. Ne zen g zeigt und habe für Jhre Vebliebenen Blä fer rundum zu ſchnurren, di rauben Friedrich Wilhelm. Frä ehmen Sie die kleine Su Ihre Ver Du

ä en, die g. ilhelm.“ Fräulein Hedwi Summe von m rh e i e n e et t d rie beiden däniſchen n des Kronprinzen, des ſpäte n D. zweites Andenken

und a ren Deut ie e er ne eeterele Vih der Haben men e be
den Eisfeld Feuer und dem Hafenarm, in b ort außen, mitten Vonr Biü rertifihnen a fielen der ſchwediſche Poſtdar per r blenden re jertifely. erleiſtete ten Rinne hereingekommen wer, i it in der von Anderer neunundſechzigſten Band hat ſoeb obgc

Erſt ihnen Geſellſchaft kunde t illuſtrirte Zeitſchrift für n die von RichardEisb am dritten Tage glückte i begonne. obus“ (Verlag von Friedr. Viewe Länder und Völkervon und unter ſüriſch m Schraube am ewigen Wiehe mit der Nr. I. die ein rie e Weg eneewohnern R n z iſchem ube überfüll de ig ein eleitet wird. Profeſſ n hen es rogramm ine
Luſtreiſenden Regierungsmitgliedern, Jo überfüllt erſte deutſche O feſſor Otto Krümmel in Kiu )e Ozeanograph wicke l in Kiel, imreich Bahn a fich der däniſche See g und i Abvildungen, ars e de hier, unterſtützt von

n Leſcgeagin von Lange h ſege I Wrallendanen ati Weipiel der Wagam an woreigebrochen Darwi en neuerdings Bahamas, wobei er ſoarwins ſtellt; di oft bekämpften ſo z

f e r r r iA l Mit emmrich unter Beigabe et ſage Sprachgrenze, behandelt ger ei. it Vorliebe wird der „Globus“ v arbigen ethnographiſchen Karte reKaiſer Friedrich und er den es ihnen darauf gntommt n Gelehrten be Geſim Lazareth zu Verſai der jetzige Fürſt von zu wenden und ſo erläßt in dieſe R an das Jeutſehe Publikum gege
hörend ſo r Belagerungsarmee r n ologiſchen Muſeums in Waſhineie Zum der Direktor des gege
nach Verſailles, u Mitarbeiter des Lok. Anz. fuh aus ge er eine höchſt merkwürdige We T. Maſon, eine Unfragekurz vor Weih m da Einkäufe zu machen An Aner ren wir öfter dei den Finländern ge Webevorrichtung, die id ag7 en. er ſolchen Fahrt Von Belang iſt die Mi und den Zuniüiindi x identiſch Bed
dortigen La nachten 1870 ſuchten wir auch ei zra Belang iſt die Mittheil 5 niindianern vorkZorrige: zareth auf und auch einen Kameraden i Meyer über eine S zeilung des verſtorbenen Numismati ommt. mit
Fräulein Hedwig, k nd lernten dabei die Vorſteheri im er eine Schaumünze, die der C nen Numismatikfers Adolfdem ſie ſchon 186 ennen, die uns folgendes Erlebni eherin deſſelben, der Brandenburgiſchen Kol er Große Kurfürſt aus dem i jung
ſt bei Sado lebniß erzählte N prägen li chen Kolonie an der Guineaküſ d n iſie auch 1870 auf den Sch wa Den undeten Hilfe geleint ach- gen ließ und die in der Abbi neaküſte gewonnenen G eine

z ilfe geleiſtet, war und Elefantenzä der bbildung einen Ne oldewar während der Bel lachtfeldern Frankreichs thätig geweſ lich ntenzähnen zeigt. Uebe nen teger mit Goldkörnern gebe
Lazareth verwandel elagerung von Par s zur Voritehe geweſen und lichter berichtet Pro Horak, und Dir gablreiche ſelbſtveopachtet. Irr erw.
S lieines er Tr ten Schloſſes zu V e a rin des zum wie die Tiefen der norddeutſchen S zeigt in einem Artikel, it i erw e n S her ganz ded Artikel, wir2 nd Prinzeſſi r eines preußiſchen Offiziers führt. D neinerN. uauslotung des G groß ange Anrzollern geſpielt und gab zeſſinnen des fürſtlichen Hauſes von L r t. Der „Globus“ iſt die einzi ng des GlambeckerSees aus abſtdas Schloß beſucht gab ſich, als der damalige Erbprin 2 n Hoben zwei Jahren das „Ausland“ mit ben deutſche Zeitſchrift (ſeitdem vor r
erkundigen, die e, um ſich nach dem Befinden der eopold öfter einſeitig ſpezialiſtrend vorgeht, ihm vereinigt wu de), welche nicht gege

Verwundeten zu gleichzeitig umfaßt und aute. ſondern die Erd wie die völtt den K en kam es auch vor, daß der deſonde i außer den großen Origi ie Völkerkundelange ihre Arbeit rankenpflegerinnen unt daß der nders reiche und anre n großen Originalartikeln ein Keit
ruhen ließen. aterhielt und dieſe ſo allen Erdtheilen mnregende Fülle kleinerer Mitthei e ganzwandte ſich Fräulein Hedwig a Als dies wieder einmal ähr eilen“, ſowie kritiſche Büch rer Mittheilungen „Aus halb

ſcherzbafter Weiſe: n Hedwig an den hohen B geſchah, währter Fachleute bringt, wie den ücheranzeigen aus der Fedel Ml 5 ſe: „Kön eſucher und ſch gt, wie denn die e lohrt, Feder be ePundn Mir Se r en e d Se l ehe Ghhiee ter ſeen Witeckenen da umeine Damen von der Arbei Ihre intereſſante Unter In ern zu a
den geſtatten ſoll, dann uiſen Se a halten. Wenn ich Jhren von Du e deft 12 III. Jahrgangs der „Nomaehe ich n machen verſetzte S mjtarb ar „Aber was Sudermann heet i beginnt eine nene Sie n hatt

garnichts!“ Als Frl. He rinz. „Von dieſen Arbeiten ver Fählung be itelt „Die indiſche Lilie“ ag von Hermannzupfen oder Binden beſ Frl. Hedwig erwiderte, daß a ver Tr be ehandelt ein zartes Seele Lilie“ zu erſcheinen. Dieſ Tre
ſtechen möge, ließ ſi daß er Charpie die dem zeitweil.g in Berli Seelenproblem zwiſ Dieſe Er

reichen, da Charpie ge, ließ ſich der Erbprinz eine Bi 16 zeitweil:g in Berlin lebenden L zwiſchen drei MenſchJ zu zupfen ihm zu langweilig ſei rinz eine Binde Janzen liegt ein fei benden Landadel angehör en„Jch werde mir rechte Mühe geb zu naweilig ſei und fügte hinzu: Merkmal a feiner und herzlicher Humor gehören Ueber dem grof
a machen. Als er ſeine A geben, die Arbeit zu Jhrer Zufriede i der Zeit auch anderer Sudermann'ſch W der ein auszeichnendes Ern

braucht hatte, hüllte di e Aufgabe beendet und die Nadel jedenheit der Zeitſchrift erklärt ſich berei nn'ſchen Erzählungen iſt. Der Ve Vorſt e Rinde in e Nadel eifrig ge Abo i bereit, den am I. Der Verlag Kinſie als Andenken n in ein Stück Papier am ſang der Rodeie ba Feſte dieſes Seele n o We a blerrer Irelleit: Br. Varr5 T rauf betrat der Kronprinz ringen, gratis nachzuliefern. die den An reid
Dr. Walther Gedensleben. Rotations amRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele e konHalle (Saale), Leipzigerſtr. 87, a fall

in
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